
den Markt komrfu:‚ sondern dieses Götzenfleisch hat - bleme zu lösen. Wie csehr bewahrheitetl es sıch, daß ‘ nur die
dere Namen un Erscheinungen. Die modernen Götzen- Gerechtigkeit un die helfende Liebe, ıcht aber der Ha{
tempel sind vielfach die Filmateliers, die Automobil- unter den Rassen un Klassen ine bessere Welt aufbauen
fabrıken, die Schallplattenfirmen, die Modeateliers, Stit- können.
ten der Verherrlichung des gottlosen Menschen oder eınes Ihr habt ın den beıden etzten Jahren MIt Fasten-
Menschen, der neben seiner Selbstverherrlichung siıcher- opter eın Zeugni1s solcher brüderlicher Liebe den NOL-
heitshalber auch noch dem Herrgott ine Stunde der leidenden Menschen gyegeben un: dadurch, wWe1n auch 1n
Woche un einıge Münzen opfert. Kann 114  - das lunsern bescheidenem Maße, ZuU Autbau eıner un: un-
Gläubigen klarmachen? Und WAar SO, da{ß INa  - nıcht VO  — den Ordnung 1n diesen Ländern beigetragen. Mıt
oben herunter, AUS einer VO  - ıhnen nıcht gyelebten Welt, 41be konnte 1n Afrika, Asıen und Südamerika in vielen
iıhnen spricht? Auch diese rage tällt etzten Fndes den Notsiıtuationen un: Katastrophentällen unmıiıttelbar un
katholischen Publizisten un Schriftstellern ZUHT: Last, aber schnell Hılte gebracht werden. So habrt ıhr die Not der
auch den Lehrern, besonders den Volksschulen. Und Opfter der großen Erdbeben 1ın Chile un: Agadır und der

VOIl Taiıfunen und Überschwemmungen 1ın Indien, Pakıstanerst 1n der Aussprache VO  ; Mensch Mensch über diese
Fragen, die die täglıchen Lebensentscheidungen betreffen, un: Hongkong Heimgesuchten gelindert. Noch dauer-
kann dann auch den Eltern die rage vorgelegt werden: hafter aber wirkt W abe dort, die notleidenden
Warum ebt iıhr S daß UuTe Söhne keine ust Priester- Menschen durch Ausbildung un Anleitung befähigt WeTr-
£Uu:  3 haben, un haltet ıhr ure Söhne VO  e Priester- den, siıch selbst, ıhren Famıilien un ihren Landsleuten
beruten ab, AaUS ngst, s1e könnten ebenso WI1€e helten. So konnten AUS Gaben 41 landwirtschaft-
ıhr selber? Glaubensversammlungen dienen 1ın CRrStET Linıe iche Ausbildungsstätten, 26 Handwerkerschulen, 94 Kran-
der konkreten Selbstbesinnung der Laıien auf eın christ- kenhäuser un: Krankenstationen, Krankenpflege-
lıches Leben, un Wenn S1Ee das richtig LunN, 1STt auch die schulen, 23 Haushaltungsschulen errichtet oder weıter AaUS-

„entsprechende“ Hılte gegeben, die dem hierarchischen vebaut werden. An 13 Plätzen wurde das lebens-
Apostolat für die Erweckung VO  —_ mehr Priesterberutfun- notwendige Wasser durch Brunnenbohrungen beschafit.
SCH geleistet werden MUu Das Leben des Christen Pn Tausende VO  = Aussätzıgen werden Hılte 1n ıhrem Leiden
Christus“ iSt nıcht 1Ur Gottesdienst un Andacht, ISt un: eın menschenwürdiges Leben durch das yrofße Aus-
auch e1in enttaltetes Leben 1in brüderlicher Gemeinschaft, satzıgenzentrum finden, das uetr Opfer be] Madras 1n
ın der einer VO andern lernt un Erbauung erfährt, in Indien ermöglıcht hat An anderen Orten 1n Brasilien
der auch der Klerus VO Laıien lernt, WwWenn auch nıcht C un Afrıka, in Korea un Vıetnam und auf den Philıp-
rade Dogmatik. Die Frist Z Beschreitung dieses eges pınen konnte den Aussätzıgen spürbar geholfen werden.
1St 1097A Wenn WIr diesen VWeg nıcht finden un erklären: Mıt Dankbarkeit Gott dürten WILr auch teststellen,
„Das können WIr Katholiken nıcht!“, dann sollten WIr dafß ine große Tahl hochherziger Menschen Aaus allen Be-
den Iraum einer Wiıedervereinigung 1m Glauben auf- rufen Handwerker, Ärzte, Landwirte un Lehrer,
geben un das Feld der 'Ok_uinenischen ewegung rau- Krankenpflegerinnen un Ingenieure sıch für dieses
HCM Es ware sehr verkehrt,; auf „einen günstıgen Aus- große Werk christlicher Bruderliebe 1n den Entwicklungs-
Sang des Konzils“ Wwarten Es 1ISt, W1€e ımmer wıeder ändern ZUr Verfügung gestellt haben Allein 50 jJunge
ZECSaRT werden mußß, aller Sache, die wır VO apst Katholiken AUuUSs unserem Vaterland haben 1mM vorıgen
gerufen worden sind, für einen günstıgen Ausgang des Jahr ıhren Diıienst in einıgen Ländern Afrikas, 1n Indien
Konzıls das Menschenmöglıiche, Ja mehr, das NUur der und Pakıstan, in Neuguınnea un: anderen Gebieten be-
Gnade éurch NSEIC Bereitschaft Mögliche IU  s ONNCNMHN. Wır sınd sıcher, da{ß die selbstlose Hıltfe dieser

Menschen UuI«c abe ZzUu eınem euchtenden Zeichen christ-
liıcher Bruderliebe VOTL denen machen wird, die den Herrn
als den Urquell aller Liebe noch nıcht kennen. Wır wollenMéldungen der kafholischen Welt
ıhm, der uns die raft diesem weltweıten Werk des
Friedens gegeben hat, VO  a Herzen danken. Nach all demAus dem RT Sprachgebiet Furchtbaren, das uUuNseTEeN Lebzeiten iın der Welt C

Dritter Fastenau{irui{i Wıe 1N den beiden etzten Jahren (vgl schehen ISt un: noch geschieht, dürfen WIr uns demütig
der deutischen darüber treuen.
Bischöie „GeGEC Herder-Korrespondenz 13 Jn 747
Hunger un rtrank- bıs 244, und Jhg., 269) hat der Mıt Freude estellen WIr auch test, daß SANZES Volk,
heit In der We eutsche Episkopat auch 1n diesem Jahr daß Staat und Wıirtschaft ımmer stärker dıe Verpflichtung

selbstloser Hılfe für die notleidenden Völker erkennen.die Gläubigen eıner Fastenaktion
aufgefordert, deren Ertrag mithelten soll, Hunger, Krank- Irotz all dieser Bemühungen 1St NSsere abe ıcht
heit un Not 1n Asıen, Afrıka un: Lateinamerika über- wenıger dringend geworden. Immer noch wächst die Not
wınden. Das gemeiınsame Hırtenwort wurde Ja- estärker als alle Hılfsmaßnahmen. Immer noch sterben
NUuUaAar bzw. Februar 1961 in allen Kırchen verlesen. Es jährlich fast Millionen Menschen den Folgen des
hat tolgenden Wortlaut: Hungers WEeIl Drittel aller Menschen, die geboren WCI-
Seitdem ıhr 1ın den beiden VELITSAaANSCHNCHN Jahren dem ufe den, erreichen nıcht einmal das Lebensjahr. Von 900

Bıschöte eiınem Fastenopfer für die Hungernden Miıllionen Kindern ın der Welt leben 500 Miıllionen 1mM
un: Kranken mıiıt großer Opferfreudigkeit gefolgt se1d, Elend, unterernährt, krank, obdachlos, ohne Schulunter-
sınd 1ın der Weltr orofße Veränderungen vo  n  Cn richt. Im Schwarzen Afrıka sterben die Hilfte der Kınder,
Zahlreiche Völker haben ıhre staatlıche Selbständigkeit ehe S1e Jahre alt werden. In manchen Gebieten der
erlangt. ber miıt Schmerzen sehen WIr, daß viele VO  e Erde kommt auf 10Ö O0Ö Menschen 1Ur ein einz1ıger AÄArzt
iıhnen VO  3 wachsenden polıtischen un soz1ialen Unruhen oder ıne Krankenschwester, während in Deutschland für
ergriffen werden und daß S1C noch nıcht 1n der La  e sınd, die gleiche Zahl VO  3 Menschen 135 Ärzte Z Verfügung
Aaus eigener raft ıhre soz1alen un wirtschaftlichen Pro- stehen. 1200 Hılferufe, die u1ls Bischöfen AaUS aller Welr
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ZUgSCSaAaNSCH sind un: für die WITL mehr als 250 Millionen könne. Die Kirche hat überhaupt die Aufgabe, das öffent-
hätten, geben Ce1nNn eindringliches Bıld dieser Not iche Gewissen SC1HH, damit Gerechtigkeit un Gemeıin-

icht einmal ein Drittel der Bıtten konnten WILr bıis ohl gewahrt bleiben; denn besonders der heutigen
erfüllen Wır dürten die anderen WwWwe1l Drittel die - OoOrm der Demokratie MMITt iıhren Parteıien un Interessen-
S Hılte gebeten haben, nıcht VO  3 unserer Tur W eISCI1L verbänden, jeweıils die estärkeren Verbände ihre Inter-
Wır 1MUSSeIN zudem der kommenden eıt mithelfen, den durchsetzen, werden Gerechtigkeit un Gemeinwohl!
Menschen, die Not sind JENC Schulbildung un: vielfach verletzt DiIe Kirche die pluralistische
Wıssen un Können vermitteln, das S1I1C notwendig Struktur unNnserer Gesellschaft ZUuUr Kenntniıs und für
brauchen, INIL ihren Familien menschenwürdig leben die Freiheit des Individuums un: der Famiıilie un tür die

Autonomıie der öffentlich-rechtlichen Instiıtutionen undkönnen. Unsere Unterstützung mufßs auch den Men-
schen zuteıl werden, die siıch den Aufbau BC- Berufsstände C111 Die Kirche sıch des für
sunden un den Erfordernissen dieser Länder gemäßen die rechte Rangordnung der VWerte e1In und wendet sich
gesellschaftlichen Ordnung bemühen. damıt die Tendenz, Wohlstand un: Konsum als
Gewiß 1ST be1 der unübersehbaren Not der Welt die Höchstwerte nzusehen Die Kirche hat die Gewıissen
unmöglich allen Hıiılfe bringen, die der Hılfe bedürten. wachzuhalten für die VWerte, die für die Zukunft des Ge-
ber weiıl die Not unermeßlich 1ST, INUSSCI1L WITLr hr1- Me1NWESCIIS wichtig sind insbesondere Bereich der Fa-
sten alles Liun W as unseren Kräften steht Der Herr milienpolitik un Kulturpolitik (derzeit fehlen jer über-
wird u1l5 nıcht fragen, ob WITLr allen geholfen haben, al die notwendigen Mittel) W1C auch vegenüber der -
sondern ob WIL denen geholtfen haben, denen WIL helfen z1alen Gerechtigkeit, auch Blick auf die unterentwickel-
konnten Er 1IST selbst, der unls jedem Kranken ten Länder ine weıltere Funktion der Kirche 1ST CS,
un Hungernden begegnet gesichts der echnischen Entwicklung die sittlichen Kräfte

stärken, da heute die Getahr besteht daß der MenschLiebe Brüder un Schwestern, WITL Bischöfe rufen euch
heute ZU dritten Mal Opfer für die Hungern- seiner Technik zugrunde geht Und ıcht zuletzt 1ST die
den Schränkt euch den heiligen agen zwischen orge die Jugend C1M Anliegen der Kirche WEeNlnll heute

weıitfen Schichten e1n Wert-Nihilismus herrscht, 1STAschermittwoch un: Ostern freiwillig CIN, damıt ıhr
denen beistehen könnt, die das Jahr hindurch selbst VOT allem das schlechte Beispiel der äalteren Generatıon
das Allernotwendigste entbehren IMUussenmn Bringt VO daran schuld Wenn sıch Mittelalter, schloß Kardinal
ersten Tag der Fastenzeıit C111n wirkliches Opfter part önig SC111EIMN Vortrag, der Staat gegenüber der Kırche VeI-

dieser eıit Geist der Bufße un Nächstenliebe pflichtet fühlte un: damıiıt der „weltliche Arm“ der Kirche
Famıilien, un egt das Ersparte ININEN MI — War, sind heute die Laıen, die das öffentliche Leben

formen un führenSEMESSCHNCH abe VO  e Überfluß dann Passıons-
SONNLAS VOL den Altar des Herrn. ragt WI1C Simon VO  g Anschließend yab Prälat Dr Rudolt Rückblick auf
Cyrene uUunNnserem Herrn das Kreuz nach, indem ıhr den die versgansCcCNCH Weihnachtsseelsorgertagungen e1n

erster Anfang WAar Jahre 1923 die Tagung wurdeKreuzträgern VO  3 heute, den Notleidenden aller Natıo-
111e  3 un: Hautfarben un: Religionen, Hilfe kommt. 1931 durchgeführt un: ZEIZTE einzelnen, WI1e die
Denkt daran Wenn ıhr euer TOLT IMI den notleidenden Themen dieser Tagungen den besonderen Zeitanliegen
Brüdern des Herrn teilt, annn wird Er euch österlichen entsprachen
Mahl reichlicher der Fülle Seiner Liebe teilhaben Die drei folgenden Tage begannen jeweıls MItL

lassen denn W 45 ihr dem Geringsten Seiner Brüder Morgenbetrachtung, gehalten VO  a Dominikus Thal-
habt das habt iıhr Ihm hammer 5 J; Wıen Dann folgten die Referate Z wWwe1

Vormuittag, eines oder W e1 Nachmittag Für Diskussio-
NCN, die Programm vorgesehen d  11, blieb NULr

achts- Die Weihnachtsseelsorgertagung 1960 seltenen Fiällen eıt (Der Zeitmangel un Zeitdruck
seelsorgertagung
i Wien 1960 (2% LO 2 die WI1IC alle früheren wachsen sıch allmählich auf den Weihnachsseelsorger-
D irche un die agungen VO Osterreichischen Seel- chronischen Erscheinung A2US Täglich
achte der Welt sorge-Institut un der Leıtung VO reı bıs VAdET. Referate VO jeweıls C111 hbis eineinhalb Stun-

den Dauer sind einfach zuviel, zumal die Reterenten be-Prälat Dr arl Rudolf durchgeführt
wurde, hatte zZzu Thema „Die Kirche un die Mächte strebt sind, ıhre Themen möglıchst umfassend auszubauen.
der Welt dem besonderen Aspekt der „Seelsorge
VO: MOTrgech Die Teilnehmerzahl betrug 400 Dıiıe Bedeutsamkeit des geschichtlichen Handelns

Den ersten Vortrag hielt Unıv -Prof Hermann olkKırche als öffentliches (Jewssen Münster, ber Weltgeschichte (Menschheitsgeschichte) als
Den Eröffnungsvortrag Abend des D 12 hıelt der Heilsgeschichte Prof olk entwickelte den Gedanken,
Erzbischof VO):  am} VWıen, Franz Kardıinal Könıg, über „Funk- daß der Sınn der Dınge entscheidend dafür der Bezug

Gott un damıt das eıl des Menschen iıcht alsL10N und Aufgabe der Kırche Nnmıttien der Mächte der
Welt DiIe Kirche, führte T: Aaus, ruft 1iIMMer wieder die feste Größe vorgefunden wird sondern Eerst Ablauft
VO Menschen un VO:  3 gesellschaftlicher illkür unabhän- der Geschichte SCWONNCH un realisiert werden MU: Da-

durch erhält das geschichtliche Handeln Bedeu-Rechtsgrundsätze un ihre allseitige Geltung Er-
S1e damıt entscheidend be1i ZUur Erhaltung eung Geschichte 1ST nıcht Entwicklung denn durch

der Demokratie, die heute nach dem Urteil vieler VWıssen- Entwicklung kommt eın Sınn dazu sondern
ACTUS humanus, welchem der Mensch Neu Ant-schaftler un: Publizisten (u Gaetano Mosca un: Walter

Lıippmann) durch den Verfall der Begrifte VO echt un WOTLT x1ibt un sıch cselbst verantıwortiet Dıesen rund-
Freiheit sehr gefährdet 1SE un: 1Ur durch 1NC Besinnung gedanken führte der Vortragende näher Aaus den füntf
auf die grundlegenden Rechtsprinzıipien gesichert werden theologischen Tatsachen Kreatürlichkeit des Menschen,
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Gnade, Sünde, Erlösung un: Letzte Dınge Er vab dabei den Raum des Heılıgen (den die Technik überhaupt ıcht
1N6 n Dogmatik MIt sehr pragnanten un vielfach darstellen kann) und den Raum der Kultur, noch

Formulierungen (worüber gedrängter orm echte Daseinsfreude 1Dt, die Liebe gepflegt wırd un
berichten allerdings kaum möglıch 1st) INa  - och eıt har Es 1ST bezeichnend daß -

nehmendem technischen Fortschritt dem Menschen die

Lebendige Glaubensverkündigung Korrektur “O  s wirkliche eit als 1NE Kette VO  - Gegenwärtigkeiten
mehr abhanden kommt Es hat ohl seinenEinseitigkeiten Grund dafß die Kirche nicht zuvıel Technik den

Kırchenraum hineinlä(ßtWesentlich eintacher un escheidener der Zielsetzung
WAar das folgende Reterat VO  e Prof Damasus Zähringer
OSB Salzburg, über „Die Kıiırche des 70 Jahrhunderts —
Chancen un Getahren Wenn 14 heute sovıel Kritik Um die yıchtige Bewertung der aterıe

übt un VO: der Kirche Beweglichkeit un: Anpassung 1ıne bedeutsame naturphilosophische un: zweıten Teil
die eIit ordert habe 1es Grenzen, da ja die theologische Betrachtung WAar das Reterat VO  a na
Kırche Christus darzustellen hat Was das Lehramt be- Prof Michael Marlet S, Nımvwegen, über Die aterıe“
triıfft annn die Kırche oft ıcht anders, als Gegen- Prot Marlet faflßte aterıe ıcht als abstrakte aterıe
SAatZz ZU heutigen Relativismus e1inNn Ärgern1s sSC1NMH. Sınn des arıstotelischen Gegensatzpaares aterıe un
Der Verkünder der Offenbarungswahrheit muß sıch aber Form, sondern als konkrete, durchgeistigte, beseelte Ma-

prüfen, ob die Wahrheit 1ebend un lebendig Als der Diskussion e1INn Teilnehmer bemerkte, da{fß
verkündet, AUus der Ergriffenheit des Herzens un Aus diese Auffassung VO  3 aterıe äh0(= SCWISSC Annäherung

1LNHHGLFON Schatz, der AUuUSs der Meditatıon den dialektischen Materialismus bedeute, bestätigte iıhm
wiırd un: der VO Zeugni1s des Lebens begleitet 1ST Eın dies der Vortragende un betonte, da{fß INa  - Ge1lst un
Z W eltes Ärgernis der Kırche entsteht Bereich des aterıe ıcht auseinanderreißen dürte, WI1IEC dies der
Hırtenamtes Denn die Kırche 1IST die gegeNnWartıge Auto- Tradition der griechischen Philosophie der Fall 1ST Prof

Christi, un WE heute Anspruch auf Autorität Er- Marlet sprach VO  a Prinzıp der Gestaltung un
hebt, stößt auf Widerspruch Anderseits mufß siıchtbar WOI- Prinzıp der Entiremdung un: Intentionalıität, das
den, daß die Autorität der Kirche 1in Autorität der Liebe der Materıe wirksam SC1 Doch wurde dem Bericht-
IST eım dritten Amt der Kirche, dem Priesteramt, mu{l erstiatter und, WIC die Diskussion ZC1IZLC, auch manchem

der heutigen Sucht nach Publizität betont WEeTtT- Tagungsteilnehmer nıcht recht klar, w 4S darunter VCI-

den, daß die Aufgabe der Kirche, konsekrieren und stehen SCI, auch ıcht nach Antwort des Vortragen-
absolvieren, 1NC Aufgabe verborgenen ISTE Was die den So bleibt der Bericht über den Vortrag notwendig
Praxıs des sakramentalen Lebens der Gläubigen angeht, fragmentarısch Immerhiın entstand der Eindruck da{fß
estehe heute die Gefahr da{fß gegenüber dem ODUS OPDPC- sich hier Versuch handelt, der Wert IST, näher
AtUu: die persönliche Entscheidung des Gläubigen den bedacht werden Im theologischen Teıl betonte der
Hintergrund un da{fß beiım Sakramentenempfang — Vortragende, daß der Eıntritt Christi NSCTITEC materielle
viel Routine herrscht. Das gelte auch für die Beichtpraxis. Welt die außerordentliche, die hohe Bedeutung deraterıe

erkennen lasse uch der kommenden Verklärung der
Welt die WITLr durch I1SCI Tun vorbereıiten ollen, bleibeSchlüsselbegri ff Technik die aterıe bestehen

Zum Thema „Fortschritt un Technik“ tührte Philıpp
Dessauer, München, AusS, dafß neben dem Streben
nach technıschem Fortschritt auch Widerstand Gerechte Güterverteilung

den Fortschritt gegeben habe AauUus der Ahnung her- Im völligen Kontrast diesem Thema tührte der —

AuUS, daß MI der technischen Erfindung 1115 Rollen schließende Vortrag VO  3 Anton Burghardt VWıen, „Die
kommt, das VO Menschen iıcht mehr aufgehalten Wer- Verteilung der Guüter die Welt der konkreten Matfe-
den annn Technik 1STt natürlıch ÜE oyroße, 111C herrscher- riellen Güter uNserecs Wıirtschaftsilebens Die rage der
iche Möglichkeit für den Menschen un zugleich A Güterverteilung 1ST bekanntlich W I1e Burghardt betonte
Aufgabe VO ungeheurer Verantwortung Denn der VO  3 größter ethischer Bedeutung un damıt C1MN Anliegen
Mensch ann die Erde auch verderben, WIC schon die Apo- der Kırche Grundlage der Güterverteilung muß die
kalypse Sagt, un: wird S1C verderben, un das geht die Leistung SC1H doch reicht dieses Prinzıp nıcht ZUrF Ver-
Wurzeln des Menschseins In der and des Kommunıisten, wirklichung der Gerechtigkeit AaUS mu{fß das Prinzıp der
der den Marxısmus konsequent Fnde denkt, IST die elementaren Bedarfsdeckung dazukommen, WIeE sıch
Technik die Möglichkeit, die FErde un den Menschen total Gegensatz ZU liberalen Prinzıp der blofßen Leistung un:
umzugestalten, wotür Millionen Menschen opfert In Gegenleistung UNscecTITeTr eit stärker durchgesetzt
arl Marx, der bekanntlich Jüdischer Herkunft WAar, lebte hat Diıe elementare Bedarfsdeckung 1ST WE Verpflichtung

VO Geıiste der alten Propheten die flammende der Gesellschaft wobei der Begrift Existenzminiımum
Überzeugung VO eıl das kommen wırd Es x1bt die keine sSTarre Größe 1ST sondern MITL den allgemeinen Kon-

sumchancen der Gesellschaft wächst Man dürte dieMeınung, daß sıch der Mensch Zuge Evolution
SC1INEM Wesen derart verändern könne, da{fß C1inNn orößer werdende Zahl der alten Leute nıcht die Küm-

Menschentypus entsteht demgegenüber 1ST dem Christen des Lebens vVverweırsen Anderseits SC1 beden-
durch die Schrift Sarantıert, daß eın solcher Menschen- ken, ob richtig 1ST arbeitstähige Leute INIT 55 Jahren Aaus

entstehen wird der über den VO Christus Da dem Arbeıitsprozeiß auszuscheiden, WIC heute gyeschieht
sentierten Typus hinauswächst, sondern da{fß die Identität In der rage Entproletarisierung un Neuverteilung des
des Menschen bleiben wiırd Eıgentums wandte sıch Burghardt jeden Methoden-
Vor der Übermacht des Technischen braucht der Mensch Monısmus Das Lohnarbeitsverhältnis könne 83863  - nıcht
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abschaften, da INan Ja nıicht kleingewerblichen Betriebs- SCRNUNS mMI1t dem ko£nrfiunistischeh russischen Mensch‘en
tormen zurückkehren könne. Die Löhne mußten hoch geben, ähnliıch wıe heute eın Gespräch 7wischen Katho-
ANgSCSETZL werden, dafß die Arbeiter Eıgentum erwerben liken un: Protestanten 1bt, nachdem dies jahrhunderte-
können. Daneben se1l auch die Ausgabe VO Beleg- lang unmöglıch schien. (Die notwendige Selbstbehaup-
schaftsaktien denken. Schließlich dürte nıcht VETrSCSSCIL LUung UuUlseCIer Welt vegenüber dem Kommunısmus als Vor-
werden, daß ın jedem Wirtschaftssystem Leistungsanreize a  e für 1ne eventuelle echte Begegnung 1n der
vorhanden se1in mussen. Zukunft kam be] diesen Überlegungen entschieden
Angesichts dieser Probleme wird die Kırche darauf VOCI- kurz; entstand der Eindruck, daß Recht un Unrecht
weısen, ErSTCNS, da{(ß Wohlfahrt un: Freiheit zugleich eLwa gleichermafßen aut beiden Seıiten liegen.)
siıchert werden mussen; zweıtens, da{fß ine gerechte Abgel- Das folgende Referat „Der Tod un das FEnde der Zeıten“,
LuUung der Leistung erfolgen mu{(ß (auch hohe Löhne VeEeI- gehalten VO  a Univ.-Proft. Josef Ratzınger, Bonn, War

stoßen die Gerechtigkeit); und, drıttens, da{( auf wieder eın eın theologisches Thema Zum „Ende der Ze1-
die Wiırkung für den Menschen ankommt un: nıcht All ten  < tührte der Vortragende aus, da die Worte Jesu VO

den Vorzeichen des Endes, alschen Messı1assen, Kriegs-das Verteilungssystem siıch Wır sollten uns ıcht VO  3

vornhereıin auft iıne Privateigentumsordnung oder auf un Hungersnöten, un anderseıits das Wort, da{fß die
ıne mehr sozialistische Ordnung festlegen, sondern jeweıils Menschen un trinken werden, W CI das Ende

kommt, NUur scheinbar ein Wiıderspruch sind. Denn die g..realistisch die Auswirkung prüfen. Dıie Christen sollten
überhaupt, meınte Burghardt, manche sozıialıstische Zeichen gelten für jede Zeıit; das Ende 1St -
Grundanliıegen mehr als bisher beachten. erechenbar, Endzeıit 1St ımmer. Im persönlichen Tod

kommt dieses Ende der Zeıten auf u1nls Prot Ratzınger
F riedensbémit'hung un Aufgeschlossenheit kennzeıichnete in csehr teiner Weıse die rechte Haltung des

Christen gegenüber dem Tod ıh nıcht einer Tat —gegenüber anderen Überzeugungen biegen wollen, sondern freı werden VOIN seinem Selbst-
Das Thema „Der Friede“ hatte Friedrich Heer, VWıen, behauptungswillen und sıch tallen lassen 1n (Gottes and
übernommen. Er begann MT dem Hınweıs aut das bud-
dhistische Weltkonzil 1956, auf welchem die Überzeu- Diıe moderne Lebensgier
gung ausgesprochen wurde, daß der Buddhismus Z Ver-
kündıgung des Weltfriedens erufen sel; denn das Chri- Der letzte Tag führte wıeder Banz 1n die Probleme -
tentum habe Nnur Kriege hervorgebracht un sıch außer- eIt. Anton Böhm, Köln, sprach über den „Hunger
stande gezeıgt, die Völker un: Kulturen mıteinander nach dem Leben“ Er tafßte die vielen often Tage lie-
versöhnen. Heer wandte sıch die „Kriegstheologie“ genden Erscheinungen dieses elementaren Lebenstriebes
des christlichen Abendlandes, angefangen VOI111 Zeitalter INIMNECIN: das Wegschieben des Gedankens a den Tod
Konstantıns (ohne die VO  w den Theologen entwickelte (Sterben 1mM Spital, ohne Anwesenheit der Angehörigen);
Unterscheidung VO gerechten und ungerechten Krieg das auffällige Interesse den Fortschritten VO  3 Medizın
würdigen), un: wandte sıch besonders heftig jede un: Hygıene (1im geheimen wırd die ewıge Jugend un
Rechtfertigung VO  — Atomrüstung un Atomkrieg (ohne die Abschaffung des Todes erhofit); die vielfachen An-
aut die Folgen einzugehen, die angesichts des aggressiven ST  gCNH, die Langeweıle vertreiben, die sıch AUS der
Kommunısmus eın Verzicht aut entsprechende Verteidi- Erleichterung und Glättung des Lebens auf Grund der
ung notwendigerweise nach sich ziehrt. In dieser rage zivilisatorischen Fortschritte erg1bt; die ma{ßlose Ver-
sind bekanntliıch Katholiken w 1e€e Protestanten geteilter ehrung VO Filmstars und Sportgrößen, 1n der Iden-
Meınung Der Mangel Zeıt verhinderte 1ne Diskussion tifızıerung MIiIt iıhnen dem eigenen Leben gleichsam ıne

7zweıte Dimension' zu gveben; die große ausgebaute Reıise-über diese rage Sicherlich hätte sıch Heer heftiger
Wiıderspruch erhoben). industrie MIt ihren Möglichkeiten, ın rascher Folge Erleb-
Im weıteren forderte Heer VO  a den Christen eine wesent- nısse konsumieren und Aaus dem verfestigten Lebens-

Aauimn des normalen Lebens 1n die vermeıntliche Fülle deslıch orößere Aufgeschlossenheıit tür Begegnung mıiıt Men-
schen anderer Glaubensüberzeugungen. Dıie meılsten Chri- Lebens auszubrechen; das Streben nach Rauschzuständen:
sten ewegen sıch noch 1n elıner geschlossenen Welt, Üıhn- der ult der Sexualıität, auch ın der Lıiteratur. Böhm

schilderte dies alles cehr einprägsam und MIt vielen inter-lıch der geschlossenen Welt des „Roten Friedens“, in wel-
cher der Außenstehende als Feind bekämpftt, doch ıcht Nebenbemerkungen. Doch der Lebenstrieb,
kennengelernt un: nıcht eın Gespräch miıt ıhm gyesucht setzfte fort, erreıicht seın Ziel nicht, wotür 7wWwel —-

wird. Diese Haltung, die, W1e Heer meınt, zutiefst Aus der wıderlegliche Zeichen z1bt die Unersättlichkeit des Stre-
eıgenen Unsicherheit komme, VEISASC aber 1n dem uvuen bens, die ımmer 1n Unzufriedenheit mündet, und dıie Ver-
Weltalter, 1n welchem Ww1e noch n1ıe 1n der Geschichte alle zweiflung 1n ıhren verschiedenen Formen. Hıer zeıgt sıch,
Völker un: Kulturen un: Glaubensüberzeugungen aut- daß uNsCIC Zivilisatiıon ambivalent ist: Denn neben dem
einanderprallen. Heer übte heftige Kritik der Kirche Lebenstrieb hat s1e einen Todestrieb 1n sıch (Betonung der
un bezog sıch dabe1 stark auf Gedanken, die Altred Sinnlosigkeit des Lebens, Verwüstung der Landschaft,
Delp 5 ] 1ın dem Buch „Im Angesicht des Todes“ entwickelt Weiterschreiten immer größeren Möglichkeiten der
hat. Zerstörung, Verzicht auf Nachkommenschaft). Wenn siıch
Die Haltung der Aufgeschlossenheit sel auch entscheidend die Philosophie heute stärker MIt dem Problem des Lebens
tür die Friedensarbeit. Nur Menschen dieser Aufgeschlos- beschäftigt, bekundet sıch darın, dafß in  - die eXiIreMe

senheıit können schöpferische Friedensbringer se1n. Der Gefährdung des Lebens 1ın unNseIrer elit stärker spurt.
Konflikt 7zwischen katholischer Kıiırche un Kommuniısmus Der Christ wırd angesichts der Täatsachen des ma{ßlosen
ISt unlösbar und mu{ werden, W1€e alle ogroßen Lebenstriebes darauf verweısen, da{fß die Menschen eın

ımmer reicheres und eın unauthörliches Leben 1MmM GrundeKonflikte werden mussen, damit s1e fruchtbar
werden können. Vielleicht wird einmal eine echte Be- deshalb wollen, weil das Leben VO  — Gott her autf lück
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un Ewigkeit angelegt ISt Es wird die Aufgabe des Chri- (Der4 Vorwurf die Katholisché Aktion, 1mM politi-
sten se1n, den suchenden Menschen diese Wahrheit aufzu- schen Raum versagt haben, WAar bekanntlich eıine
schließen un den blinden Lebenstrieb ZUu erleuchteten Haupttriebkraft für die Entstehung der „Arbeitsgemein-Lebenswillen führen, der seıne wahre Bestimmung CI - schaft katholischer Verbände“. In der Diskussion wurde
kennt. den Ausführungen Messners über die Katholische Aktion

Staat UN Demokratie wıdersprochen und darauf hingewiesen, da{fß die Katho-
lische Aktion viele Menschen herangebildet habe, die spaterDas nächste Reftferat War dem Thema „Der Staat“ SC- 1n politischen Führungsstellen gyearbeitet haben Auch die

wıidmet. Der Vortragende, Univ.-Prof. Johannes Messner, Katholische Sozialakademie bılde 1nNe FührungsschichtVWıen, konnte Aaus dem oroßen Fragenkomplex natürlich Aaus, Das „Unbehagen“ über Zu geringen Erfolg se1 heute
NUur einıge auswählen. Zur rage Demokratie und Kırche ıne allgemeine Erscheinung un eın Spezifıkum der
legte tolgende Gedanken dar Demokratie annn defi- Katholischen Aktıon.)nıert werden als der Staat, dessen Führung dem
entscheidenden Einfluß der öftentlichen Meınung steht. Aufgaben gegenüber den unterentwickelten Läna'eanDiese wıeder 1St der Inbegriff der Wahrheits- un Wert-
überzeugungen der Gesellschaft, sSOWeIlt S1e auf die Staats- Das letzte Reterat der Tagung autete: „Der Hunger undführung einwirken; S$1e haben zu Fundament relig1öse der Überfluß“ der modernen Welt, die WITt-
und sıttliche Überzeugungen. Indem Nu  = die Kırche die schaftliche und soz1ıale Sıtuation 1in den ‚reichen“ W €
relig1ösen und sıttlichen Überzeugungen der Staatsbürger lichen Industriegesellschaften un die 1ın den außereuro-
ildet, wirkt s1e auf den Staat eın un: 1St ın diesem Sınn päıschen Notstandsgebieten SOWI1e ıhr Verhältnis zue1in-
ine polıtische Macht Man LUE den Politikern vielfach ander. Der Referent, Franz Greiner, Freiburg 1. Br., zeigteUnrecht, INa  — VO  —; ıhnen eintach tordert, dieses und and der etzten Jahresberichte der FAO un der
jenes CUunNn; 19058  — müßte vielmehr das öftentliche Gewi1s- ATT die krassen Unterschiede 7zwischen den beiden
SCI] stärken, damit die Politiker den entsprechenden Rück-
halt haben

Blöcken VO  3 eich und Arm in der Welt auf, behandelte
dann die VO  - diesen internationalen Organısatiıonen 24 m

Unsere Demokratie als 1ne Herrschaft der Parteıen, die torderten Änderungen, VOT allem der Erwerbsstruktur 1n
n andere Kräfte ausschließen und den Staat sich den Entwicklungsländern, un: CWAaNn die Voraus-
aufteilen, efindet sıch Z 1m Wiıderspruch ZAUEES Vertas- SCEtZUNgCN, die Bedeutung des se1It Jahren anhaltenden
Sung un Da den sıttlıchen Grundprinzipien des Konflikts zwıschen Neosozı1ıalıisten un: Neolıiberalen ın
demokratischen Gemeinwesens. Trotzdem mu{fß 11la  } a  N, der rage der Entwicklungstheorie für die Katholiken
dafß das Gemeinwohl, nach Leo I1I die oberste Norm herauszustellen: InOf nach gyründlichem Autfarbeiten der
des staatlichen Handelns, noch N1ıe 1n der Sozialgeschichte empirischen Daten und iıhrer Berücksichtigung 1n einer

Zut verwirklicht WAar W1e heute. elastisch gehaltenen Entwicklungskonzeption annn über-
Eın weıterer Gedanke: das Wort „Freıe Kirche 1m Freien haupt Entwicklungspolitik mıiıttels der vorhandenen inter-
Staat“, das heute bei u1ls oilt, könne nıcht bedeuten, daß nationalen un: nationalen Organısatiıonen einıgermaßender Staat keine relig1öse Existenz hat Der Staat 1st Ja erfolgreich betrieben werden.
nıcht bloß Apparat, sondern Gemeininschaft. Daher müfßte Zum anderen entwickelte der Referent Aaus der Kontroverse

1m österreichischen Staat Z Ausdruck kommen, dafß 7wischen New Orthodoxy (Neosozialisten) und Mont-
die Bevölkerung Osterreichs 90 0/9 katholisch ISt. Pelerin-Gesellschaft (Neoliberale) die Bedeutung der SOR.Die Entideologisierung, die heute vielfach gefordert wırd, metaökonomischen Werte Röpke) für 1ne partnerschaft-würde bedeuten, alle siıttlichen Grundüberzeugungen aut- lıche Zusammenarbeit zwischen Westen un: Nıchtwesten.
zugeben. In England un Amerika Z1Dt dieses Problem Eın Konsens 7zwıschen diesen Werten, wıe 1n der Wert-
nıcht, da alle Staatsmänner XEWI1SSE Grundüberzeugungen frage überhaupt, bestehe heute 7zwıschen VWesten und
VO einem christlichen Staat haben, W as in gemeınsamen Nıchtwesten noch nıcht. Er ließe sıch eichter CI -Gottesdiensten un Gebeten bei der Parlamentseröffnung reichen, Je bewußter die westlichen Gesellschaften sıch der
ZU Ausdruck kommt. Unsere politische Geschichte 1St wesenhaften Zwecke der internatiıonalen Gesellschaft se]en.
jedoch VO  3 Liberalismus und Marxısmus bestimmt. In dem Diılemma, da{ß einerseıts der „UÜberfluß des
Zur rage Kırche un Staat zußerte Prof. essner eıne estens“ die Voraussetzung ZUur Überwindung der inter-
Besorgnis: Die Kıiırche habe ZWAar, als S1e iıhre Geistlichen nationalen Not bıldet un anderseıts der oleiche UÜber-
aus der Parteipolitik zurückzog, das damals Notwendige fluß, ıcht als quantifizıierbare Größe, sondern als soz1iales
JOl anderseits habe S1e sıch dadurch selbst Aaus dem Phänomen, heute nahezu identisch mıt gesellschaftlicherstaatliıchen Bereich hinausmanörvriert, wodurch 1ne Lücke Ziellosigkeit ISt, die nachhaltig Einstellung un Verhalten
entstanden sel. Denn die Politiker, die sıch als Funktionäre des einzelnen bestimmt, cah Greıiner eınes der schwersten
allmählich ın der Parteı hinaufarbeiten, haben Nıe elit Handikaps für die Verwirklichung einer 1604 0% gyerechtenvehabt, sıch die siıttlichen Grundfragen kümmern, internationalen Ordnung.und sınd sehr Vertreter ıhrer Interessengruppen un Abschließend verglich der Referent die Möglichkeiten der
ihres Wahlkreises geblieben. Die Katholische Aktion habe Katholiken ZUr Bewältigung der internationalen soz1ıalen
diese Lücke ıcht ausgefüllt. Man musse sıch heute 1EeEU rage mıiıt ıhren bıs Jetzt erbrachten Leistungen. Be1 —
darauf besinnen, dafß die Kirche das öftentliche Gewiıssen verhältnismäßig gyünstıger Ausgangsposıtion (Entschlos-ISt un W 1E s1e ISt. Es wäre Aufgabe der Katholischen senheit der kirchlichen Führung, siıcherer sozialer Doktrin,Aktion eine Aufgabe auf lange Sıcht über gelegent- beträchtlichem Potential optferfreudigen Gläubigen,iıche Erklärungen hinaus 1ne wirksame Publizität CI- eiıner Z hervorragend ausgebauten Intrastruktur für
reichen un: ine Führungsschicht für das öftentliche Leben Hılfen, über die Miıssıon) sel rühmlicher Ausnahmen
heranzubilden, weıl WIr on den Auseinandersetzungen das Potential der Kırche insgesamt 1n dieser rage

tast überhaupt noch nıcht zZu Tragen gekommen: Dıieder Zukunft nicht gewachsen sind.
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n H,  i „
< EFE

materiellen Leistungen der Katholiken für die indıirekte un olk Carlo Greco, Bischof VO Alessandria, und
1Ss1o0n (mittels Entwicklungshilfen) machen noch keine Glilovannı Francesco Motte OFM;

0/9 der VO  - den Protestanten jahrlich gespendeten Sum- Mitglied der Kommission für die Ordensleute: Hiıerony-
1111 AuUS; die kirchliche Führung, VO  ; einzelnen Episko- 111US Gassner OSB;

abgesehen, greife selten Sachfragen auf 16 Konsultoren der OmmıssıON für die Ordensleute An-
Neufassung der soz1alen Enzykliken autf dem Hıntergrund dreas Guay (Oblate) un: Gerardo Escudero (Claretiner)der Arm un eich geteilten Welt stehe nach W1e VOTLT Mitglieder der Kommissıon für das Laienapostolat Msgr
Aaus bis heute gebe noch keine zentrale Stelle der Ferdinando Prosperıinı un: l1useppe Meniuichelli (Kon-Kırche, die das überreiche Erfahrungsmaterial der Miıs- gregation der Mıssıonen);
S1011 sozialer un wirtschaftlicher Hınsıicht LC- Mitglied des Sekretariates für die Einheit der Christen:
matıisch aufarbeite un (eine Aufgabe die viel- Gerhard Van Velsen, Bischof VO Kroonstad, un
leicht das Owener Zentrum World Justice übernehmen Abt Leo V, Rudloft OSB;

Konsultor des Sekretariates für die Einheit der Christenkönnte) Auft der unteren Ebene die ersium-
ıcht WECNISCI beträchrtlich Kaum CN internationale Rev Petrus Michalon (Sulpizianer)

katholische Organısatıon treibe systematısch Research- (sämtlıch Osservatore Romano“ /24 61)
arbeit die hervorragenden Arbeiten katholischer
Sozialwissenschaftler für die praktische Hıltfe heute frucht-
bar werden lassen tehlen bis die dazu unerläß- Regeln für In vielbeachteten Aufsatz

ökumenische der Zeitschrift La Civılta Cattolica“lıchen Apparaturen Dadurch bedingt bliebe die kirch-
ontakieıche Sozijallehre luftleeren Raum hängen Jhg 1A1 Nr 2652 A 60), der

Der Mangel qualifizierten Katholiken, das Ergebnis auch „Usservatore Romano nachgedruckt wurde, hat
verfehlten Einstellung der katholischen Gesellscha f Kardınal Äugustinus Bea AaUS Anlaß des Besuchs des

gegenüber den Sozial- un Wıirtschaftswissenschaften gerade anglıkanischen Erzbischofs VO  3 Canterbury CIN1SC theo-
den wirtschaftlich und soz1al ıntegrierten Gesellschaften, logische Prinzıpien dargelegt, die tür solche Kontakte W1C

wirke sich heute dahın AauUsS, daß den entscheidenden denen zwischen dem apst un: dem Oberhaupt VO
remıen der internationalen un natiıonalen Entwick- Apostolischen Stuhl gELFENNTICN Kirche mafßgebend sind
lungs Organısatıonen 2Um CiH überzeugter Katholik ber darüber hinaus können S1IC, WI1C der Kardinal Sagl
anzutreften se1l (mıt Ausnahme der UNESCO) Man dienlich SC1IN, 992 ähnlichen Fällen auch persönlich Hal-
ernsthaft prüfen, ob die Organısationsstrukturen UNSSCFKEGET LuUuNgCNH einzunehmen, die den Geboten des CISCHCHN lau-
katholischen Verbände, die Jahrhundert geschaffen bens entsprechen
worden sind für Aufgaben SECISNEL die sıch VO  m} Der Grundsatz der persönlıchen Festigkeıit lau-
denen des VELILSANSCHECN Jahrhunderts grundlegend Nnfier- ben schließt die Verpflichtung C1IMN, die Unantastbarkeit
scheiden Mıt WE ständigen Verbreitern dieser Organı- des anzen katholischen Dogmas sıcherzustellen, weıl r

sCc1 heute nıcht mehr die Offenbarungswahrheit ausdrückt Die Einheit 15% SC-
Doch selbst WEenNn den Verbänden gelänge, Stil un mä{ß den Worten Pauli begründet der Einheit des
Arbeitsweise Übereinstimmung IN den uen Auf- Glaubens un: der Erkenntnis des Sohnes Gottes“ (Eph
gyaben ZuUu bringen bestünde kein Grund ZUur Annahme, die 13) Diese Verpflichtung erklärt die VO jeher über-
Katholiken könnten allein MI der soz1alen rage unNnsercs kommene Strenge der Kırche Sachen der Lehre Diese
Jahrhunderts fertig werden Daher, schloß der Redner, Strenge 1St 1LUFr der Ausdruck der Liebe ZUur Wahrheit die
brauche Menschen, überzeugte qualifizierte Katholiken, Christus unls sehr A115 Herz gelegt hat
die die internatiıonalen Urganısationen SINSCIL un Besondere Aufmerksamkeit hat das gefunden, W as Kar-
dort Aaus katholischem Gelst arbeiteten un entschieden, dinal Bea ber den Grundsatz der Liebe schreibt der
ine langfristige Aufgabe, die sıch die Katholiken sovıel den Kontakten MI1 den gELITENNTIEN Christen eachten
kosten lassen sollten, WIC SIC Wert 1SE. 1ST Es handelt sıch nıcht LLUTL die Liebe, die WITL als

Christen allen Menschen schulden, sondern die 1n

eigentlichen Sinne dieses Wortes „brüderliche Liebe Z W1-
Aus dem Vatiıkan schen Christen die Brüder siınd Diıe Enzyklika Meditiator

De:z stellt ausdrücklich fest, daß alle gültig Getauften
Ergänzungen Nach Meldungen des „Osservatore kraft der Tautfe Glieder des mystischen Leibes Christi
der Konzils- Romano hat aps Johanneskommissionen werden, Wenn auch der Ausübung ihrer Gliedschafts-

folgende Ernennungen für die Vorbe- rechte Hindernisse SECSCIZL sind die durch das Kanonische
reitenden Oommıssıonen ausgesprochen echt umschrieben werden
Konsultor der Zentralkommission: Prımo Prinecipi,; Erz- Man habe ohl tährt Kardinal Bea fort, iıcht imMmer
bischof VO  e T1ana un: Sekretär der Kongregation für die genügend aufmerksam beachtet, da{fß der apst alle VO  e}
Verwaltung VO  - St Peter 1ı Kom; der katholischen Kirche getrenNNnNten Christen gebeten hat,
Konsultoren der Theologischen Kommissıon Raimond SIC als Brüder un Söhne ansprechen dürfen Das er
Sıgzmond un: Gustav Gundlach Sß spricht Uullserer Auffassung VO  ; der Kıiırche als unserer
Miıtglied der OmmMm1ssıon für die Diszıplin VO  e Klerus Mutter, die alle iıhre Kınder MI mütterlicher Liebe —
und olk Roberto Koncea: Erzbischof VO  a Lepanto; xibt Wenn ein ınd Aaus welchen Gründen auch9
Konsultor der Kommıissıon für die Orientalischen Kırchen die CISCNC Multter nıcht kennt un: deshalb auch nıcht -
Rev Johannes Gerhard Remmers: erkennt OFIt diese eshalb doch nıcht auf Multter
Mitglied der Ommıssıon für das Laienapostolat Erz- SCHMN, noch auch OFrt das ınd auf die Frucht ihres
bischof Gılla Vıncenzo Gremign1, Bıschof VO  e Novara Leibes SC11H Die Mutter ann also Sar ıcht anders als
sämtlich Osservatore Romano 19 61 für das ınd MI der lut mütterlichen Herzens
Konsultoren der Oommı1ssıon tür die Diszıplın VO  am Klerus empfinden So hört auch die Kirche nıcht auf für ıhre
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Kinder, WECNnN S1e, a1%ch äAußerlich Von ıhr sın  d; vegenüber Ander‘_sgläubigéfi der brüderlichen Liebe den
ıne un innıge Liebe hegen, die INall nıemals ihr gebührenden Rang gyeben. Diese Liebe hat der Kar-
verleugnen darf.“ dinal VO den eın humanen Formen der mıtmenschlichen
Diese beiden Grundsätze machen die Begegnung mIıt Re- Begegnung abgehoben. Er ordert mehr, als dafß iINnd  $ sıch
prasentanten anderer Kiırchen einem Ereignis, das sehr 1m interkonfessionellen Gespräch der Höftlichkeit be-
viel Takt tordert. Im Bewufßtsein ıhrer Verantwortung fleißigt. Wenn INa  e=) die Feststellung, da{fß WIr Brüder 1n
tür das Vermächtnis der Offenbarung hat die Kirche nıcht Christus sınd, unzweıdeutig versteht, W1e der apst
1LLUr eın echt dogmatischen Kompromissen, sondern selbst S1E nach den Andeutungen des Kardinals verstanden
S1€e mu auch ede milßverständliche Sprache vermeiıden. wIissen will, dann mMu 1n der persönlichen Begegnung mıiıt
Sıe dart weder Verwirrung. noch Illusionen stiften und den nıchtkatholischen Christen das Bewußtsein VOTL-
deshalb nıcht eıner ırenıschen Haltung zuliebe darauf Ver- wiegend se1N, da{fß S1e mıt uns dem gyleichen Erbe teil-
zıchten, die Glaubensverschiedenheiten Z präzısıeren. haben und VO  . Gott, MNserm Vater, VO  - Christus, Nserm
Anderseits verpflichtet die Liebe S1E, ede Brüskierung der aupt, und VO  e der Kirche, unserer Mutter, miıt derselben
getreNNteN Brüder vermeıden und ihnen, W1Ee der apst Liebe betrachtet werden W1€e wIr. Liebe aber die
celbst SAaZLC, MIt vollendeter Hötlichkeit begegnen. umschränkte Achtung VOT der Überzeugung des andern
Die Vereinigung dieser beiden Pflichten annn 1LUFr oylück- und die vorbehaltlose Ehrturcht VOTLT seiner Person OTrTaus.
lich gelingen, wenn bei derartigen Begegnungen ine oroße ıne „Brüskierung“, VO  w der Kardinal Bea verlangt hat,
Zurückhaltung vegenüber der Oftentlichkeit ewahrt daß S1Ce vermıeden wiırd, 1ne Brüskierung VO  w Brüdern
wırd. Es yeht keineswegs 1L1UT den Austausch humaner ereıgnet sıch nıcht CTYST, wenn INa  ; persönlich unhöftlich
Höflichkeiten, sondern . um Kontakte, die beiderseits 1mM wird. Es Z1Dt auch 1ne sachliche Brüskierung, un: 1194  .
Geiste Christı gesucht un: vollzogen werden. Das allein dart S1€e vielleicht dann als vegeben betrachten, WE
schon verbietet ede Profanijerung und ßr siıch auch nıcht Überzeugungen oder Gefühle, die dem eınen Bruder be-
MIt politischen Gesprächen vergleichen, celbst W CII diese sonders Herzen liegen, VO andern mıiıt einer Sach-
diskretesten Charakter haben Solche geheilıgten re1g- iıchkeit oder Sal MIt einer oberflächlichen Sachlichkeit CI-
N1Sse sind keine Sache tür die Neugıer Es geht die Ortert oder beurteilt werden, die einen kalten, schneiden-
FEinheıt des Glaubens, die LLUL kompromaittiert wiırd, WeNn den, oder überheblichen Ton sıch hat Das 1St besonders
11Nan S1C miıt spektakulären Gesten demonstriert oder VOT- verletzend, WEn diese Urteile Personen betreftfen, die
täuscht. och einmal MUu 1a  $ sıch hier die Sıtuation dem andern verehrungswürdig sind. Diese Unterscheidungeiner Multter vergegenwärtıigen, die die ersten egeg- VO.:  Z Person un Sache, VO  3 Irrtum un: Irrenden, wırd
NUNSCH nach Janger Trennung Sanz Zewßß nıcht der ohl ıcht immer genügend bedacht. Wo der 1ne 1MmM
Oftentlichkeit preisgeben wird un die sıch selbst voller Urteil] über Personen 1LUFr ıne sachliche Feststellung
orge die rage stellt, ‚ob S1e ıimmer genügend Geduld, treften x7]aubt, da fühlt der andere se1ne persönlıche Ver-
Klugheit un: Liebe ın der Erziehung und Führung ıhrer ehrung verletzt. SO yeht unls als Katholiken, WenNnn WIr
Kinder aufgebracht habe un: ob Ss1e nıcht MmMIt einem höhe- ZEeW1SSE protestantische Redeweisen über Marıa verneh-
ren Ma{iß VO  e Heıiligkeit, mit mehr Gebet un: Opfer die INCI, die nach Meınung WMNSCHG getreNNten Brüder LLUTr
furchtbare weltweite Trennung hätte vermeiden können“. sachliche Feststellungen enthalten. SO ergeht ihnen,
Das sind die Fragen, die sıch die Kırche tellt, und darum wenn s1e Katholiken 1n eıner für sS1e demütigenden VWeıse
begrüßt S1e miı1t Freude, aber, W1e sıch gehört, mMi1ıt einer über die Reformatoren sprechen hören. Das sollte Vver-
verhaltenen Freude jedes Zeichen der Sehnsucht nach mıeden werden, zumal]l der Papst selbst darum gebetenWiederherstellung der Einheit. hat, . dafß 114  w} autfhören mOge, historische Prozesse über
Es äßt S1'  -9 W1e Kardinal Bea weıter ausführt, allerdings das Faktum der Trennung autzuziehen.
ıcht bestreiten, da{fß be1 solchen Ereignissen Ww1e dem Be-
such des anglıkanischen Primas auch die Oftentlichkeit eın
Jegitimes Verlangen nach Intormation hat „Die rage

Dıiıe ede VO  x Erzbischof Parente
der Einheit der Christen, die infolge der Anstrengungen FEs hat deshalb beträchtliches Aufsehen CITCRL, dafß der
der Okumenischen ewegung, der katholischen sowohl zweıithöchste oder, nach dem apst, der dritthöchste
W1e der nıchtkatholischen, ımmer offenbarer veworden iSt, Würdenträger 1n der Verwaltung des Heiligen Offiziums,
1St wiırklich vıel wichtig für den Frieden und die Eın- Erzbischof Parente, der Assessor dieser Kongregatıion, iın
eit der heutigen Welt, als daß die weıte Oftentlichkeit eıiner ede über die Notwendigkeit des kirchlichen Lehr-
sıch daran desinteressieren könnte. Man MU: dem Er- amtes ' auf der Konzilswoche der Päpstlichen Lateran-
INCSSCN, dem Takt und der Klugheit derjenigen, die auf unıversıtät (1m Wortlaut veröftentlicht 1m „Usservatore
Grund iıhres AÄAmtes die Zusammenhänge kennen, über- Komano“, 16. 11. 60) VO  3 „einer heute herrschenden
lassen, W 1e WEeIt S1e 1N der Intormation gylauben gehen ode des Versuchs, celbsrt Luther rehabilitieren“, SC-IS5önnen. sprochen hat und diesem Versuch miıt sechr scharter Sach-
Zum Schluß se1ınes Autfsatzes hebt der Kardinal die Be- ıchkeit ENTIZCZCNTrAL., Selbstverständlich sınd die Ausfüh-
deutung des Besuches hervor, die VOT allem darın sıeht, runscCN des Prälaten, wiewohl S1e tür eın katholisches
daß die Begegnung ine NEeUEC Atmosphäre oftenbar macht Auditorium bestimmt derwaren, gesamtkırchlichenund versinnbildet. Siıcher werde Sie Früchte tragen. ber Oftentlichkeit bekannt geworden. Wıe S1e dort interpre-
INan musse das Anlıegen der Wiıedervereinigung und alles, tıert worden sind, zeıgt der Artıkel „Luther un der Brz-
W3AaSs damıiıt zusammenhängt, immer V.-.O  - der Gnade bischof. Das Rıngen die Vorentscheidungen für das
Gottes anvertrauen un: sıch VOTL eiligen Urteilen un Konzıil“ VON Joseph Schmitz Va  e} Vorst („FrankfurterPrognosen hüten. Allgemeine Zeıtung“, 60) Sıe werden 1n BeziehungDıie „NCUC Atmosphäre“ liegt, Ww1e ia  e Aaus den Aus- „ Vorentscheidungen“ für das KXonzıl SCSELZL, WwOmıt
führungen VOIN Kardinal Bea folgern darf, VOr allem 1ın das Konzıil VO  3 vornhereıin kompromittiert wuürde. Auch
dem Bemühen, be] der Bezeugung des eigenen Glaubens auf katholischgr Seıite haben diese Gedankengänge VO  $
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Msgr. Parente eine recht SLIrCeNgC Kritik gefundén in einer Versuchsreihen dieser Art in einer Monographie berichtet.
Betrachtung VO  w Robert Rouquette 1in der französıschen Neu ist nur die Jange Lebensdauer, die Petruccı erreicht
Jesuitenzeitschrift „Etudes“ Januar 1961 111—113). hat. Sıe 1St eın Vieltaches länger als bei den früheren
„Die harte Polemik, die Kardınal Pizzardo (in seiner Er- Versuchen. Allerdings haben die tranzösıschen Biologen
öffnungsrede der SENANNILECN Woche) als überholt be- Jean Rostand un Etienne Wolf erklärt, die Photo-
wertetc, nıimmt darin einen wesentlichen Platz e1in. Rou- graphien hätten S1e nıcht eindeutig davon überzeugt, daß
quette kritisiert die Austührungen des römischen Erz- sıch tatsächlich eınen menschlichen Embryo gehan-
bischots sowohl über Luther persönlich WwI1e auch über die delt habe, doch die amerikanischen Versuche 1n mehr als
seitherige Entwicklung des europäischen Geistes als SUM- ausend Fällen un die Versicherungen VO  > DPetruccı dürf-
marisch, ungenügend nuanciert un: ebenso ungenügend 1n ten ausrei  en, diese Tatsache als gegeben anzunehmen.
dem Verdammungsurteil bloc Sachlich betont Rou- Das Experiment stellt sowohl eın theologisches als auch
quette, daß Msgr. Parente MIt echt die Geftahr der 1n ethisches Problem. Beide siınd 1n mehreren Autsätzen
Autonomie des Geistes unserer eIt hervorgehoben habe des „Usservatore Romano“ (14., 1 Januar
Es sebe aber auch ıne andere Gefahr, daß nämlich der und des „Usservatore della Domenı1ca“ (22 Januar
Spielraum des Rechtes auf das persönlıche Urteıl,; auch 1M erortert worden.
Raum des Religiösen, durch den Appeli die jeder- Das theologische Problem liegt ın der Behauptung, die
zeıtige Unterwerfung eingeengt werde. „Der Köhler- gelungene künstliıche Befruchtung außerhalb des Mutter-
ylaube WAar nıe das Ideal des Katholizismus.“ Kouquette leibes un das dabe] Leben eınes menschlichen
eendet seine Kritik mMIt der Forderung: „Die Aufrecht- Embryos, das tast einen Monat andauerte, stelle die ]au-
erhaltung einer Dialektik zwiıischen Autonomie un: He- benslehren über die Entstehung des Menschen 1n rage
teronomıe 1St notwendig, WCI1 Inan miıt den Protestanten Denn das Leben Nl 1n diesem Experiment doch mechanısch
1Ns Gespräch kommen 11 un ihnen begreiflich machen CYrZCEUBL und erhalten worden, 4lso ohne utun VO  — Vater
will,; da{fß der Katholizismus weder mMIt einer Verstüm- un Mutter, un demnach ohl ENSE recht ohne das Zutun
melung der geistigen Freiheit verbunden I1St noch miıt eiıner des Schöpfers, dem WIr die Entstehung des individuellen
passıven un: blıiınden Unterweriung eın willkür- menschlichen Lebensprinzips, der Seele, zuschreiben.
lıches Lehramt.“ Auft diese Behauptung erwidert Professor Roberto Ması

1M „UOsservatore Romano“: „MDas Experiment besteht 1m
Aus Süd- und Westeuropa wesentlichen darın, dafß die männlichen und weiblichen

menschlichen Keimzellen außerhalb ihres natürlichen
üunstliche urch die kommunistische Zeıtung Ortes vereinigt wurden und der daraus entstandene
Beiruchtung als „Paese Sera“, die diese Nachricht welt-
FEFxperiment Embryo ZUuUr Entwicklung gebracht wurde. Man darf nıcht

anschaulich 1m Sınne des Materialismus VELSCSSCH, dafß die Keimelemente dem menschlichen Leibe
auszubeuten versuchte, wurde die Ofentlichkeit über eın IiNOoMMeEN wurden, s1e entstanden un tür die Be-
biologisches Experiment VO  an Proftfessor Petruccı 1in Bo- fruchtung bereit an Der eigentliche Ursprungsort des
logna unterrichtet, das einer Stellungnahme heraus- Embryos, der außerhalb des menschlichen Leibes entwıik-
ordert. kelt‘ wurde, bleibt also 1n jedem Falle der menschliche
Professor Petruccı hat eın menschliches Eı, das beı der Leib, un auch die Entwicklung selbst ISt denselben
Operatıon eıner Patientin entfernt wurde, 1n einer las- natürlıchen Kräften zuzuschreiben, die 1in der natürlichen
vıtrıne möglıchst natürlichen Bedingungen konser- Zeugung und Entwicklung menschlicher Wesen wirksam
viert un: mıiıt Spermien, die seinem Laboratorium 7zwecks sind. Im Endergebnis hängt also die Entwicklung des
einer Fruchtbarkeitsuntersuchung Zur Verfügung standen, Embryos auch dann VO den natuürliıchen Kräften ab, wWenn

künstlich befruchtet. Die Befruchtung gelang, un der 1n en Milieu verpflanzt wiırd, das nıcht se1ın natürliches,
Embryo blieb Tage Leben. Da diesem elit- WENN auch diesem aAhnlich 1St.  «
punkt schwere Mißbildungen zeıgte, brach Petruccı das Von theologischem Interesse ISTt allerdings auch die weıtere
Experiment 1b. Frage, die der Chefredakteur des „Usservatore Romano“”,
Das Experiment hatte, nach Aussage se1nes Urhebers, ıcht Raimondo Manzınıi, gestellt hat „Was war das tür ein

Lebewesen?“ War ein Mensch? War werden viele Bıo-den Z,weck, einen Homunculus züchten. Dıie Lebens-
bedingungen, die der Embryo 1im Multterleıib vorfindet, logen un: auch Philosophen oder Theologen, denen die
sind nach Ansıcht der Fachleute NUur im allerersten Lebens- naturhaften Fundamente des katholischen theologischen
stadıum, 1aber Rar keinen Umständen tür die C Denkens fremd sınd, für diese rage aum Verständnis

Entwicklungsdauer bis A0 Lebensfähigkeit mit haben Die katholische Theologie sieht siıch aber Aaus Sorge
künstlichen Mitteln herstellbar. Protessor Petruccı kam das individuelle Heıl un: SCHh der unvertretbaren
vielmehr daraut B die Verwendbarkeit embryonaler Heilsfunktion der Kındertautfe genötligt, über die spez1-
Gewebe für Hauttransplantationen, insbesondere be1 fische Natur des menschlichen Embryos nachzudenken.
cchweren Verbrennungen, untersuchen un diesem Wenn INan nämlich eın einz1ges Lebensprinzip 1m Men-
7 reck auch erforschen, ob sich eın Embryo kürstlich schen annıMMt un dieses in der geistigen Seele erblickt,
HA einer größeren Masse entwickeln aßt Außerdem wollte dann mMu auch eın menschlicher Embryo als Mensch be-

durch Aufnahmen des Experimentes ein Demonstra- trachtet werden, selbst WECNN INa  —$ über den Zeıtpunkt, mit
tionsstück Tür den bevorstehenden Kongrefß der Gesell- dem sein Eigenleben beginnt un sıch VO  . dem des mutter-
schaft für wissenschaftliche Photographie herstellen. Das lichen Organısmus unterscheidet, eın absolut sicheres
Experiment selbst LSt übrigens nıcht NEeU. Schon 1944 hat Wıssen hat In ıhren praktischen Folgerungen bezüglıch
Dr John Rock VO  3 der Harvard-Universität mIıt künst- der Schwangerschaftsunterbrechung un der intra-uteriınen
lıchen Befruchtungen außerhalb des menschlichen Leibes Taufe die Theologie die VWahrscheinlichkeit VOTAaUS,
erfolgreich experimentiert, un: 1n etzter eIt hat Dr dafß der göttliche Akt der Erschaffung der individuellen
Landrum Shettles VO  e der Columbia-Universität über Seele miI1t der Zeugung zusammentällt.
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Es ISt 1ber doch ohl ıne Frage, ob di von Petruccı unmoralisch qualifiziert. Dieser Eınwand Petruccıis 1St.
perimentell VOrTrSCHOMMECN Zellvereinigung überhaupt als geradezu eın Schulbeispiel für die Schwierigkeit, der die
menschliche Zeugung bezeichnet werden kann; denn diese Kirche begegnet, WCNnNn S$1e den Menschen, und INa darf
ISt doch eın personaler Akt un icht NUur eın biologischer ohl ag' auch den Gelehrten unNnseTrer Tage, eines der
Vorgang Es 1St auch nıcht Zut vorstellbar, daß Gott, der wichtigsten ihrer ethischen Prinzıpijen verständlıch machen
durch die Erschaffung der persönlichen Seele diesem pCI- ıll den Satz über das Verhältnis zwischen Zwecken un
csonalen Akt seine Vollendung z1bt, einem wıssenschaft- Miıtteln. Viele werten der Kirche VOIL, sS1€e habe, wenı1gstens
lichen Zwecken SOZUSASCNH synthetisch 1m Laboratorium gewlssen Zeıten, gelehrt, dafß der Zweck  die Mittel
konstruierten Embryo iıne Seele verleiht!.In diesem Falle heılige, un sind ıcht imstande, begreifen, daß nach
waren Ja doch die „Eltern“ nıcht mehr Urheber des ea kirchlicher Lehre Miıttel 1bt, die durch keinen Z weck
bens un 1n der Orm der Wirkursache daran beteiligt, geheiligt werden können, weıl S1e ıhrer Natur nach —

sondern, SIt venı12a verbo, 1LLUr noch durch die Hervor- siıttlich sınd. Man könnte davon ıne lange Liste autfstel-
bringung der dazu notwendigen stofflichen Elemente 1n len;: hier aber haben WIr mIt einem solchen Mıttel
ordine C4aus4’;2e materijalis“. In dieser Debatte hat INa  —$ die IU  3 Das Mittel, das Petruccı verwendet hat, ISt ıcht
Theologen, die sıch derartige Gedanken machen, schon erlaubt, un: WAar nıcht eshalb, weıl böse Absıchten
den Fall Galıilei erinnert un freut sıch auf den Zeitpunkt, damıiıt verfolgte, sondern weıl durch seinen Gebrauch
da s1€, WCII schon nıcht die technısche Erzeugung der die Befugnis überschritten hat, die der Schöpfer dem Men-
Lebenselemente, doch diejenıge des menschlichen Orga- schen in bezug autf seinen Leib gvegeben hat
nısmus selbst als Tatsache werden hinnehmen mussen. Man
wiırd siıch gedulden können. Einstweilen bezeichnen auch
die Biologen die Idee, daß 1in  ' eines Tages den Menschen TObleme zwischen Carlos Santamaria, der über Spanıeniırche un aain der Retorte zuchten werde, als baren Unsıinn. hınaus bekannte Laientheologe, Pax-
Die moralische Qualifikation des Versuches VO  —$ Petruccı In Spanien Christi-Sekretär un: Begründer der
tället 1ın Anbetracht der VWeisungen, die apst Pıus D in „Internationalen Katholischen Gespräche VO  ; San Seba-
seınen beiden Reden VO September 1949 er das stian“ (vgl Herder-Korrespondenz JHe- 109), hat
Problem der künstlichen Befruchtung (vgl Herder-Korre- einen Beıtrag 39  1€ Katholiken 1m gegenwärtıigen Spanıen“
spondenz Jhg., und VO Maı 1956 über verfaßt, der 1m Maı 1960 1m französischen Bulletin der
Fruchtbarkeit un: Sterilität 1n der Ehe (vgl Herder- Pax Christı erschien un: 1ın der Nummer der „Informa-
Korrespondenz Jhg., 462 gegeben hat, eindeutig t10NS Catholiques Internationales“ VO 10 60 abge-
negatıv AUS.,. Es reicht hın, A4aus der zweıten ede folgenden druckt wurde. Er nın die posıtıven Erscheinungen 1m
Satz Zzıtleren: „Was die künstliche menschliche Be- spanıschen Katholizismus: die reiche materielle un MO Aa-

fruchtung ‚ın vıtro‘ betrifit, genugt CS, SASCH, da{fß Ss1e als lısche Unterstützung durch den Staat, den Bau großer
unmoralisch un: absolut unstatthaft verwertfen IS  CC Seminarien, das Anwachsen der Priesterberufe, die Ent-
Dıie Begründung dafür liegt in der gyöttlıchen Anordnung, wicklung Apostolatsformen, die Er StcH Früchte einer
daß der einz1ge legitime Ort u  Nn menschlichen Lebens in lıturgischen Renaissance un einer besseren religiösen
der Ehe sehen ISt. Gegenstand des Ehevertrages aber Bıldung.
ISt, W1e der apst 1ın derselben ede ausführte, nıcht „das Zum überwiegenden Teil jedoch spricht Santamaria VO  w

Kınd“, sondern siınd „die ‚natürlıchen Akte‘, die 1M- den Schwächen un Bedrohungen, die Grund tür ernste
stande un dazu bestimmt sınd, Leben ZCUBECN. Sorgen der spanıschen Kırche selen. Er weıst darauf hın,
Daher MU: INa  n VO  —$ der künstlichen Befruchtung ascCh, daß ZWanzıgz Jahre nach dem Ende des „heilıgen Krieges
daß S1e das Naturgesetz verletzt un dem echt un: der Sıeger un: Besiegte einander noch immer 1n unversöhn-
Sıtte widerspricht“ (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., lıchen Fronten gegenüberstehen un 1ne wahre Versöh-

464) Diskutabel 1St Nur ıne künstliche Nachhilfe durch NUu11S nıe zustande gekommen isSt Er nn drei große
den Ärzt um natürlichen ehelichen Befruchtungsvorgang. Probleme, die auch die Kirche aufs stärkste betreften: die
Nun hat Petrucc1 allerdings geltend gemacht, da{fß se1ın soziale Ungerechtigkeıt, den staatlichen Zentralismus un
Experiment a nıcht einer künstlichen Züchtung mensch- die Beziehungen zwıschen Kirche un Staat. D . Wenn
lichen Lebens diente, sondern dermatologischen un allge- die Forderungen der Gerechtigkeit un Liebe nıcht oroßß-
meın diagnostischen Zwecken. In der letztgenannten ede züg1ıg verwirklicht werden, wird die wiırtschaftlich-soziale
des Papstes wırd aber erneut darauf hingewiesen, da{fß Umwandlung MIt Gewalt erfolgen un diese Gewalrt
auch die Wissenschaft für ıhre Zwecke 1L1Ur sıttlıch wiıird nıchts Christliches sıch haben FEs mu{(ß ZC-
einwandtfreie Miıttel gebrauchen darf. Die technische Her- sa werden, daß die Zahl der Antiklerikalen un der
vorbringung eıner Vereinigung menschlicher Keimzellen erklärten Atheisten noch N1ıe oroß Wr Vor allem in
1ISt nach der oben zıtlerten Entscheidung eın solches Miıt- der Universitätsjugend &1bt viele, die sich ZU Un-
tel; se1 CS, weıl ma  } S1e wen1gstens möglicherweise glauben bekennen. Dıe Anhänger einer Trennung ZWI1-
doch als menschliche Zeugung nzusehen hat, se1 CS, weil schen Kırche un Staat scheinen mMI1r immer zahlreicher
die Keimzellen, namentlıch die Samenzellen, kaum anders werden. FEın großer Teil der öftentlichen Meınung klagt
als auft unnatürliche Weıse (vgl ebenfalls die Papstrede, ungerechterweise die Kırche und macht sS1e für alle
Herder-Korrespondenz Jhg., 464) W! WeI- politischen Mängel verantworrtlich . Der Verfasser
den können un: für eınen solc_hen / Gebrauch nıcht be- spricht VO  a der Unterdrückung jeder Opposıtion un: Re-
stimmt sınd. gierungskritik un: CX absoluten Fehlen der Presse- un
Einem etzten Mıfßsverständnıis, dem auch Petruccı ZU Vereinigungsfreiheit.
Opfer gefallen IsSe muß vorgebeugt werden. Der Gelehrte ] dieser Artikel hat ın offiziellen tKreisen Spanıens VOI-
hat sıch darüber beklagt, dafß der „Usservatore Romano“ ständlicherweise ein1ıges Aufsehen ErFEeQt. Sein Abdruck in
ıhm War bestätigt habe, dafß seine Versuche nıchts SCcCSCH der angesehenen französischen Zeıitschrift soll (nach KNA)
Gott oder die Religion beweisen; dennoch habe S1e als mIt die Ursache SCWESCIL se1n, WAarum die für die Zzweıte
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o venbarbalde lé60 angesetzfe Soziale Woche Katholische Arbeitérbewegung und Syndikate
Spanıens miıt dem Thema „Information 1n der vegen-
wärtigen Gesellschaft“ kurzfristig un ohne Angabe plau- Dıie Kontroverse 7zwischen den staatlichen Einheitsgewerk-

schaften (Syndikaten) un den Arbeiterverbänden dersibler Gründe abgesagt wurde (Santamarıia ware eıiner der Katholischen Aktion (HOAC) dauert schon viele Jahre1er Hauptredner gewesen). (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 381, un: 1 Jhg.,
50) Dıiıe Syndikate beanspruchen eın sozialpolitisches

Diıe Gädrung ım Baskenland Monopol, un: die OAC beharren aut ihrem Recht, die
soz1alen Lehren un Forderungen der Kırche in der Ge-Die Hauptursache für diese überraschende Absage dürfte sellschaft und VOTL dem Staat VCHETEIEN:1n der akuten kirchlichen Gärung suchen se1n, die WIr Auch in dieser rage haben sıch die Fronten neuerdings1n dem VOTAaUSSCHANSCHNCH Bericht geschildert haben (vgl versteıft. In der Madrider Syndikatszeitung „Pueblo“ds Jhg., 74 £#.) Die Unruhen haben seitdem noch
WAar kürzlich lesen: „Tatsache ISt, daß die OAC ganzweıtere Wellen geschlagen. Nuntıus AÄAntoniuutt1ı (den ia  a offenkundig ıne Z7weıte Gewerkschaft außerhalb des Ge-völlig Unrecht eınen Integralisten eiNCNH würde)

redete bei mehreren otfiziellen Ansprachen. den nord- sS@eLZEeS der gewerkschaftlıchen Einheit bilden.“ Die HOAC
spanıschen Geistlichen, die in einem offenen Brief haben Jjetzt eLWwW2 6000 Mitglieder und ertreuen sich eınes

von Jahr Jahr osrößeren Ansehens, während diedie Polıtik des Regimes un: das Bündnis der Kıirche MI1t Syndikate bej all ıhren Leistungen als eın Zwangsıinstru-ıhm protestiert hatten, cchr 1Ns Gewissen. Priestern
un Gläubigen stehe nıcht A mMiıt Schriftsätzen-ihren MmMent des Regimes betrachtet werden. Der Bischot der

Kanarıiıschen Inseln hat schon VOT Jahren iın einem öftent-kirchlichen Oberhirten nahe LreLteCN, wenıgsten lıchen Hırtenbrief ihre Unvereinbarkeit mıiıt der katho-dem Schleier der Anonymiuıtät. Wenn ein Priester
seınen Vorgesetzten AasSCH habe, habe sıch lischen Sozijallehre behauptet. Heute üurchten die Syndı-

kate, daß ıhnen 1m Falle eines Umsturzes dıe Arbeiter-seinen Bischof wenden, ıcht aber vertraulıch Mıt-
teilungen 1n die Oftentlichkeit tragen oder Sal den überlauten.

iNassen restlos verlorengehen un: andqren Gruppen
Gegnern 1ın die Hände .zu spielen, dafß S1Ce in zweıtel- Be1 den Syndikatswahlen des Jahres 1960, be] denen w1ehaften Urganen verbreitet werden. alle drei Jahre wiederum rund 445 000 Delegierte un:Bischof Gürpide VO  e’ Bılbao jeß seınem ersten ırten-
brief (a /8) Ende November eınen Zzweıten tol- Funktionäre wählen d  N, wurden die Kandıdaten der

OAC systematisch benachteiligt und durch staatlıchen
RCN, „Ube die Freiheit der Kulte und die Trennung VO  3 Druck oder Prozesse ausgeschaltet. Dıie vıier Arbeiterver-Kirche un: Staat  “ Dieser schließt mMI1It tolgender Zusam-
menfassung: „Kırche un: Staat sollten sıch nıcht voneın- bände der Katholischen Aktion (männlıche und weıbliche

OEG männliche und weıbliche Arbeiterjugend) richte-ander trenNNeN, sondern einander helfen ... Die WIrt- ten darautfhin einen gemeınsamen Beschwerdebrief denschaftliche un admınıstrative Trennung v  $ Kıirche un Falange- und Syndıkatsminister („Miınıstro SecretarıoStaat annn 112  e} verteidigen; dagegen 1St die moraliısche General del Movımıiento Delegado Nacional de Sindi-Trennung eın Irrtum, ıne Häresıe Catos”) Jose Sol  C Ru17z.Die scharte Reaktion der angesprochenen Bischöfe 1ın der ]Dieser AaNtWOrtetfe un: 15 Oktober 1960 MIt rı1e-
VO: allen Tageszeıtungen veröftentlichten Erklärung ten den Erzbischof VO  a Toledo un: Prımas VO  a Spa-(a Al /6) hatte nıcht Z T Beruhigung beigetragen, nıen, Enrıique Kardınal Pla Deniel, 1N dessen Eigenschaftsondern eher noch stärkeren Wiıderspruch herausgefordert. als Präsidenten der Katholischen Aktion. In diesen BriefenDie Inıtıatoren des ersten Manıftests vertfaßten eın zweıtes,
miıt dessen Unterzeichnung weıtere baskische Priester un sprach den OAC das echtAKritik einer öffent-

lıchen Institution rundweg ab Gleichzeitig erschien einLaıen (gerüchtweise sprach Ma  w} O2 VO  3 10 000) Aaus
iıhrer eserve hervortraten. Das Schriftstück, Als iınsbe- 500 Seiten umfassendes Werk, 1ın dem MIt einer Zusam-
sondere in den Provınzen Gu1püuzcoa un Bılbao verbrei- menfassung se1ner Reden und Artikel dem Titel

„Neues spaniısches Zusammenleben“ (Nueva Convıvencıa
Let wurde, forderte zweiıerlei: die Veröffentlichung des Espanola) diese monopolsyndikalistische Doktrin AauSSC-ersten Briefes, „weıl die SCHCH ıh: verhängte und öffentlich
verbreitete Zurechtweisung 1ne yroße EW1ISSENSVerWIr- breitet wiırd.
IUn verursacht hat“; die Kennzeichnung Jjener Punkte,
die „heftige Vorwürftfe die Kiırche“ enthalten haben Fın Br?'ef des Kardinalprimas
sollen Die AÄAntwort des Kardinalprimas erfolgte dem Da-
Der Bischof VO:  > San Sebastian, der 66Jjährige Katalane LUmM des 15 November mıiıt einem sechr. ausführlichen,
Jaıme ONt Andreu, antwortetfe mi1t einer ungewöhnlıch 7500 WOorter umtassenden Schreiben Mınıster Sol  15
scharfen Erklärung, die Dezember 1960 auffal- Ru1i1z. est steht — entgegen dem Korrespondentenbericht
lender Stelle 1n allen Tageszeıtungen, dagegen ıcht 1n VOI Gottiried Grosse alıas Enrique Barth da{ß der
der otfiziellen „Ecclesia“ un: anderen kırchlichen e1lt- Kardinal den Brieftwechsel MAlE der außersten Diskre-
schriften veröftentlicht wurde. Nach Meıinung des Bischofs t1on behandelte un: daß nıcht durch kirchliche Stellen
verberge das NEUE Manıifest dem Deckmantel eiınes in die Oftentlichkeit drang. Dagegen hat der Mınıster
vorgetäuschten Respektes ı1ne oshafte Haltung. Wahre Kopıen der Briefe iINnmMen mMit den erforderlichen
Katholiken sejen STreNg verpflichtet, die Entscheidungen Verhaltensmaßregeln die Gouverneure der spanı-
der kırchlichen Hıerarchie ın aufrichtiger Ergebenheit schen Provınzen gerichtet; dadurch gelangte der Wortlaut
beachten, AaNSTAatt VO  ; ıhren Oberhirten Rechenschaft der kirchlichen Antwort auch 1n die Oftentlichkeit und hat
ordern. „Alle Geistlichen der TOV1INZ Gu1puzcoa, die internatıional beträchtliches Aufsehen CEIFEeRL. ıne
diesen Schriftsatz üunterzeichnen oder sıch ıhm anschließen, Zusammenfassung brachte die „New ork Tımes“ VO:
laufen 1DSO facto Gefahr, VO  n ıhren priesterlichen Funk- Januar 1961; iın den darauffolgenden Tagen kamen die
tiıonen suspendiert werden.“ welrtlichen un: kırchlichen Nachrichtenagenturen nach
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Der Kardıinalprimas z1bt in seiınem Briet zunächst seiner Arbeiterorganisationen jenes Landes besuchen. Welch
„Überraschung“ Ausdruck angesichts der Weigerung des schmerzlicher Kontrast! Spanıen 1St einer der wenıgen
Mınisters, „den HOAC 1ıne Juristische Personalıtät UZUu- kontessionellen Staaten der Welt un: hat für viele Be-
erkennen un: ıhnen irgendeine AÄAntwort geben“. hne reiche katholischen Gesichtspunkten eın Muster-
autf die Deftails der VELISANSCHECN Syndikatswahlen eINZU- konkordat aber INa  e} schmälert, Ja bestreitet die Der-
gehen, entwickelt der Kardinal dann seine grundsätzliche sonalıtät der HOAC, INa  3 stellt c1e ın Rundschreiben des
Stellungnahme. „Sıe wıssen wohl, dafß die spanıschen Falange- un des Innenministeriums als verdächtig hın,
Syndikate un: bıs heute Gegner außerhalb Spanıens iInNnan belästigt ıhre Leıter mı1t polizeilichen Untersuchungs-
haben, die S1e für nıcht 1M Einklang mMIit der kirchlichen verfahren, 11a  5 bestraft S1e tür das, W9S S1e 1n Veranstal-
Soziallehre halten für meınen Teil habe VOTL der LUuNgCN Anwesenheit des Diözesanbischofs dAapCH
Regierung, VOTL den Bischötfen un: VOTL den HOAC oder nıcht vgl ds Jhg., 77 1; un INnan verhın-
darauf bestanden, dafß die Zusammensetzung der spanı- dert ıhre Veranstaltungen, W1e kürzlich 1n eiınem ort der
schen Syndıkate AUS Arbeitern un Unternehmern und ihr Provinz Almeria, ohne daß 11a S1Ie eines Vergehens oder
obligatorischer Charakter nıcht die kırchliche So- einer Unehrerbietigkeıit hätte beschuldigen können Eın
z1iallehre verstoßen, VvOrausgesetZL, da{ß sowohl Arbeiter bescheidenes Blättchen der OAC VO  e Toledo prasen-
W1e Unternehmer authentisch verireten siınd Nach v1ie- tierte der staatliıchen Zensur kürzlich ohne Angabe der
len Berichten, die nıcht 1Ur AaUS den HOAC, sondern VO  - Herkunft eiınen Artikel, der dem rgan der Syndikate
den Arbeitern 1n UuUNseTCIl DIiözesen allgemein kamen, ha- entnommen Wr Dıie Zensur strich ıh un: genehmigte
ben aber die Arbeiter 1n den spanıschen Syndıkaten keine ihn CYSLT, nachdem die Quelle vorgezeıgt wurde.“
ausreichende Vertretung.“ „Die gegenwärtıgen Beziehungen 7zwischen Staat un
„Die kirchliche Hierarchie 1St den Syndikaten nıe teindliıch HOAC sınd außerst gefährlich. Jüngste Beispiele VO  -

gegenübergestanden, sondern hat S1e durch die Ernennung Konflikten zwıschen Kırche un Staat in einıgen Ländern
VO  $ geistlıchen Diözesanbeiräten unterstutzt, W 4S nıchrt mIiıt schwerwiıegenden Auswirkungen auch 1in weltlicher
aut Inıtıatıve der Kirche, sondern auf Ersuchen des daran Hınsıcht begannen MIt Konflikten 7zwischen den eg1e-
interessierten Staates geschah So w1e 19808  an der Staat rungen un: Verbänden der Katholischen Aktion Ich
ofhizielle Syndıikate organısiert hat, mufßste auch die Kirche halte Fw Exzellenz für einen Realısten, der weıfß: Man
apostolische Vetreinigungen. schaften: dıe Arbeiterverbände ATn in Spanıen 1960 nıcht vorgehen W1e 1940
(wıe auch die Unternehmerverbände) der Katholischen Der Kardinalprimas zıtlert abschliefßend Art 16 des
Aktıon Unglücklicherweise  g1ibt ja außerordentlich spanıschen Grundgesetzes (Fuero de los Espanoles) von
viele Industriearbeıiter, die nıcht praktızıeren und der 1945 e S,  A erlaubte Ziele un: innerhalb der VO  - den Ge-
Kıirche absolut ternstehen.“ seftzen abgesteckten renzen können sich die Spanıier treı

vereinıgen un: zusammenschliefßen.“
„Konflikt zayıschen Kıirche und Staat“

Falsche KommentareDer Kardinalprimas zıtlert dann Art 34 des spanıschen
Konkordats VO  e 1953 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Die „New ork I1ımes“ hat vewiß recht, WenNnNn s1e in ıhrer

2 Dıie Vereinigungen der Katholischen Aktion Meldung schrieb: „Im offiziell katholischen Spanıen 1StSpanıens können der unmıttelbaren Abhängigkeit der Kardınalprimas nach Franco die Persönlichkeit mMI1t
VO  e der kirchlichen Hiıerarchie ıhr Apostolat freı entfal- dem höchsten Ansehen und der höchsten Autorität. Seıne
ıcN; für Tätigkeiten anderer Art haben Ss1e sıch in den
Schranken der staatlichen Gesetzgebung halten. „Es Warnung wiıird eshalb für csehr bedeutungsschwer gyehal-

fn s 1St 1aber eın völlig ungerechtfertigter Sensatıiona-
ware 1Ne sehr irrıge Auslegung dieses Artikels; wollte l1smus, WEn andere Blätter VO  - eiınem „öffentlichen
104l ıh verstehen, dafß sich das Apostolat der Katho-
ıschen Aktion generell darauf beschränken habe, die Bruch nach Jahren der Zusammenarbeıit“;, VO „Signal

für eine taktische Neuorientierung des hohen Klerus“Frömmigkeıit 1m innerkırchlichen Raum ANZUFrFegen un sprachen. In der Haltung des 84jährigen Kirchenfürsten
Z pflegen Dıiıe Mıssıon der Katholischen Aktion lıegt
generel]l außerhal des Gotteshauses: das Apostolat der bedeutet der Brief keine Wandlung und schon Za keinen

Bruch Wie selbst 1n den VELIrSAaANSCHCN Jahrgängen derOAC schließt notwendig dıe Propaganda der kırchlichen Herder-Korrespondenz leicht nachzuprüfen 1St, W ar dieSozijallehre und die Beschäftigung mMit sozialen Problemen
CIM s Solange INa  - das nıcht versteht, versteht ina  w Stellungnahme des spanıschen Prımas immer eindeut1ig

un: wurde mehr als einmal] klar un: kritisch dUSSCSPIO-überhaupt nıcht, W as Katholische Aktıon heifßst.“ chen. Neu 1St höchstens die Schärfe der Formulierungen,„Kann Mal, nachdem der erwähnte Artıkel 1m spanıschen
Konkordat einmal besteht, die Personalität der HOAC mMıt der nach der jüngsten Zuspitzung der Dınge der kirch-

ıche Standpunkt vertreten wırd, un LICU 1St €S, dafßin Spanıen noch bestreiten? Das würde einen echten Kon- solche Dınge die Ofrentlichkeit geraten. Sowohl tür dieflikt zwıischen Kırche un Staat hervorrufen Haben
sıch die HOAC nıcht darauf beschränkt, ine Bittschrift Zuspitzung wıe tür die Indiskretion tragt aber Schuld

iıcht die Kirche, sondern ein Falangepolitiker.die zuständıge Autorität, namlı:ch den National- Dessen Motiıve sind schwer einzusehen. Er müdßßte dochdelegierten der Syndikate, riıchten? der erkennt die
Syndikatsorganisation eın Petitionsrecht nıcht an” IDannn wıssen, dafß die Falange un ıhr Miınıiıster ohnehin ıcht

mehr sechr hoch 1mM Kurs stehen und sıch keine Reibereijenwaren die Syndıkate eın totalıtäres Regiıme W1e€e das Hıt- mIıt anderen Gruppen und Tendenzen leisten dürten. Nor-lers oder der Sowjets.“ malerweise hätte INa erwarten mussen, da{fß Sol  1S Ru1z

„Welch schmerzlicher Kontrast!“ VO'  e seinem allmächtigen Staatschef zurückgepfiften
würde: das scheint jedoch nıcht sofort der Fall SCWESCH

„Sowohl der W1e der jetzıge Präsident der OAC se1n. Erst Ende Januar RAr der Mınıster seinen Ca-
sınd kostenlos in die USA eingeladen worden, die NOSSASANS 1ins Erzbischöfliche Palais 1in Toledo
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4} W  er  3  A
Die nachfolgende Pressepolefiik beachte das ohl den Verantwortungen der 5Syn-

dikatsorganisation teilzunehmen, ohne daß na  e} ıhnen beiAuft Betreiben VO Alberto Martin Arta)o, 45—19 der Wahl oder 1ın ihrer Tätigkeit Schwierigkeiten berei-Außenminister in der Regierung Franco, heute Verlags- LEL Die Arbeiterverbände der Katholischen Aktiondirektor der „Editorial Catoölica“ mıt der Tageszeıtung haben mMiıt den Leitartikeln ın ‚Xa und ‚Pueblo®‘ nıcht das
XE un: weıteren katholischen Blättern, kam CS Aa

Dezember eıner AÄussprache zwischen Syndıkats- gyeringste gemeın. Sıe haben bis ZUrFr Stunde ıcht bemerkt,
da{ iıhre soz1jale Arbeit besser anerkannt würde; dieseminıster Sol  15 Ru17z und den Präsidenten der 1er Arbei- Arbeit üben s1e 1mM Rahmen der VO  a der Hierarchie g-terbände der Katholischen Aktion; das einzıge Ergebnis

War ıne Präzisierung der beidseitigen Standpunkte. steckten renzen AauS, wonach s1e weder Gewerkschaften
noch bloße Bruderschaften sınd, sondern die Soziallehre

Um überraschter War Man, als Lags darauf die Zeıitung der Kirche verteidigen und verbreiten un tür hre
OMa einen Leitartikel dem Titel „Willkommene Anwendung 1n der Praxıs SOTSCH haben.“
Zusammenarbeit“ veröftentlichte. (Dıie Zeıtung, deren „Pueblo“ fügte der Veröffentlichung (29 12 60) eın TC-
Verlag unter der Leıtung des Bischofs VON Malaga, Dr daktionelles Nachwort al das nochmals den Syndikats-Angel errera Orı1a, steht, 1St eigenartıgerweıise ın Jung-
ster eıt mehr ZzUu eiınem Sprachrohr des Regimes als der standpunkt wiederholt. Bel a dauerte noch füntf

Tage länger, bis die Berichtigung der JO publiziertKırche veworden; die Hintergründe dafür sind unbekannt wurde (3 61); 1er folgte der Kommentar, dafß nach
geblieben.) hne die Streitpunkte auch 11UT erwähnen,
legte der Kommentar die jeweıligen Aufgabenbereiche der Meınung der Redaktion zwischen dieser Richtigstellung

un: dem ursprünglıchen Leitartikel eın Wiıderspruch be-
Syndikate un der Katholischen Aktion dar un: schloß stehe.
„Wenn in  - die Dınge klarstellt, 1St leicht einzusehen,
da{fß jeder der beiden Organısmen se1n spezifısches Tätıg- „Keinerlei Z usammenarbeit“
keitsteld hat; WeNnNn nıcht überschreıtet, 1St ine Op- Noch schärter außerte sıch die JOC iın der Januarnummerposıtıion oder eın Kampf gegeneinander unvorstellbar: ihres Verbandsorgans „Juventud Obrera“: „Bıs ZuU11-sind doch die etzten Ziele in soz1aler, patriotischer un: wärtıgen Augenblick hat keinerlei Art der Zusammen-
relig1öser Hınsiıcht in Spanıen die gleichen, daß die arbeit 7zwıschen der Syndikatsorganisation und den Ver-
posıtıve un reale Zusammenarbeit nıcht NUur beiden nu  9 bänden der spezialisierten Katholischen Aktıion gegeben.sondern der nationalen Gemeinnschaft 1mM anzech
kommt. c

Dıie spanısche Hierarchie stellt anderem dreı For-
derungen für die Gewerkschaftsorganisation, WeNn S1E WI1e

Die Syndıikatszeitung „Pueblo“ oriff diesen Kommentar 1m Fall Spanıens VO Staat eingesetzt iSt den Verzicht
begeistert auf un: aNLWOrtete Dezember miıt einem auf jede polıtische Tätigkeit, die echte Repräsentation un
Leitartikel un dem vielsagend abgewandelten Titel die volle Unabhängigkeit ıhrer Arbeit.“
„Eıne Basıs tür die gewünschte Zusammenarbeit“. Die Autschlufreich 1St noch der Kommentar der offiziellen
Zusammenarbeit se1l tür die Syndikate „achtenswert und kirchlichen Wochenschrift „Ecclesia“ ( 61) „Mehr als
willkommen“;: reıilich könne alles, W 4s autf dem Gebiet eigentlıche 7Zusammenarbeit 7zwiıschen Katholischer
des kirchlichen Apostolats das Zeıtlıch-Materielle berühre, Aktion un Syndikaten handelt sıch ıne CH-„sehr Zut un: sehr ANSCMECSSCH den rechten Weg durch die seit1ge Anerkennung iıhrer Personalität und der jeweıligenSyndikate gehen, ohne daß sich dann die Probleme einer Kompetenzen. Je besser die Syndıikate arbeıiten, desto ZC-Duplizität der Tätigkeit ergeben“. ach Meinung des ringer 1St die Gefahr un: Versuchung, S1C eines Tages„Pueblo“ zeıgen die Verbände der spezlialısıerten Katho- durch anderes Je mehr raft die AaDO-lıschen Aktion das eindeutige Bestreben, „ıhre Aktivität stolischen Verbände entwickeln, desto orößer 1St der Kreıs
über die Grenzen ıhrer Verfassung hinaus auszudehnen“. der Aaus iıhnen hervorgehenden Menschen, die gewerk-

schaftliche oder anderweıtige Verantwortungen überneh-
Protest un Richtigstellung InenNn können. Man mu{fß 1er auch, w1e bei vielen anderen

Dıngen, die Rolle der öffentlichen Meınung erinnern,
Die Antwort auf diese Leitartikel erfolgte AT eınen un: 1St unumgänglıch notwendig, 1er jede Art VO  3
Ofenen Brief, den dıe Präsidenten der männlichen und Konfusion vermeıden.“
weiblichen Arbeiterjugend, Jose Antonıo Alzola un: Ines
Carrasco, unterzeıichneten. Seine Veröftentlichung 1m Dıiıe Syndikate ın der Sıcht YANCOS UN der internationalen„Pueblo“ wurde durch Drohungen mi1t „SONstigen Maß- Gewerkschaflennahmen“ TZWUNSCH, „die 1mM Weigerungsfall 1m Eınver-
eständnıis MIt der kıirchlichen Hierarchie ergrifien werden“. Mıtten ın diese Auseinandersetzungen kam die traditio-
SO ergab sıch das iın der spanischen Presse einmalıge Schau- nelle Neujahrsbotschaft General Francos (im vollständigen
spiel, daß eın offizieller Kommentar (dessen Abfassung Wortlaut in allen Zeıtungen VO 30 W 60) Aus den
dem Falangeminister selbst zugeschrieben wiırd) durch eine langen Ausführungen se1 der folgende einschlägige Ab-
mehr als dreı Spalten umtassende Erklärung berichtigt schnitt übernommen, der zugleich sehr typisch das Selbst-
werden mußte. verständnıs des spanıschen Staatschefs widerspiegelt: „Mıt
Darın heißt C „ES 1St irrıg, behaupten, daß der ADO- eıner Vorwegnahme VOoONn ZWanzıgz Jahren standen WIr als
stolische Auftrag in bezug auft das materielle Leben durch Avantgarde Scheideweg der historischen Strömungen,
ıne welrtliche Organısatıon erfüllt werden annn Die daß WIr Zanz zwangsläufig autf die Feindschaft W SCTFECT.

Arbeiterbewegungen der Katholischen Aktion nIıe, Gegner un celbst auf das Unverständnıis derer stoßen
sınd nıcht un: werden n1€e se1in ine ‚konkrete Pflanzstätte‘ mulSsten, die natürlicherweise unsere Freunde seın müßfßten.
für iırgendeine Gewerkschaft oder politische Parteı, seı S1€e Daraus erklärt sıch die Einmaligkeit der Sıtuationen, die
11U1 katholisch oder ıcht Fuür alle, für absolut alle WIr durchstehen mußflten. ber der Hımmel wollte die
spanıschen Arbeiter ordern WI1Ir das echt zurück 1ia  z Redlichkeit ULNSCICI Vorsätze un: die Opfter des spanıschen
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Aus diesem Grund wurde bei der Tagung eın Aaus 15 Per-Volkes belohnen, un heute können WIr feststellen, daß
WIr MIt unserer organischen Demokratie un UuNseICIMN — [0)81 bestehender Ausschufß gegründet, dessen Aufgabe
tionalen Syndikalismus Lösungen gefunden haben, die ist. alle Intormationen un Angaben der OIC SAalll-
den Bedürfnissen der modernen Welt genau angepaßt meln, die für die offiziellen Vorbereitungsausschüsse des

CGkumenischen Konzıils VO  - Nutzen se1n könnten. Diesersind Der Syndikalismus selbst mu{(ß ZUr verantwort-
lichen Plattform der politischen Entscheidungen un Inı- „Konzilsausschuß“ der Internationalen Katholischen Or-
tiatıven des Staates gemacht werden ganısatıonen steht Leitung VO  z Fräulein
In einer gemeınsamen Erklärung des Internationalen Vendrik (Niederlande). Geistlicher Berater 1St Msgr. Dr
Bundes Freier Gewerkschaften und des Internationalen Ramselaar (Niederlande).
Bundes Christlicher Gewerkschaften (Brüssel, 25 12 60)
protestieren beide Verbände 5  N das „totalıtäre Polizei-
regıme General Francos”, SCcCHCH dessen Unterstützung Aus Amerıika und Australien
durch demokratische Regierungen un internationale

Schwerer Konfüdikt Immer wiıeder erweısen siıch die Insel-Institutionen und „insbesondere die angebliche
zwischen aa un:spaniısche Syndikatsbewegung, die 1n Wirklichkeit 1Ur eın
irche in allı

L4Laaten des Karıbischen Meeres politisch
Instrument der der Macht befindlichen Parteı ISt, un relig1ös als Unruheherde. Nach
die Arbeiter zu kontrollieren“. 1€ Regierung General Kuba, Puerto Rıco und Santo Domingo 1St 1U in Haıtı
Francos verschärft noch heute, nach mehr als 20 Jahren, ıhre eın seit Jangem schwelender Konflikt 7wischen der Regıie-
Polizeimaßnahmen un antıgewerkschaftlichen Vertol- rung und der katholischen Kirche zZzUuU oftenen Ausbruch
ZungCNH; S1e verurteilt tührende Gewerkschaftler SCmH gekommen. Die Beziehungen waren seit der Ausweısung
Taten, die während des Bürgerkrieges begangen wurden;: zweıler französischer Priester un der 1LLUI 1n etzter Mınute
s1e behandelt den Streik als militärische Rebellion un rückgängıg gemachten Verhaftung des Erzbischofs Tan-
äßt durch Kriegsgerichte die Arbeiter aburteilen, die siıch CO1S Olrıer der Hauptstadt Port-au-Prince 1m August

die VO  e} Tag Tag schlechtere wırtschaftliche Lage, 1959 geblıeben (vgl Herder-Korrespondenz
die zunehmende Arbeitslosigkeit un das wach- Jhg., 59 Ende November 1960 wurde dann Erz-

sende Elend der Arbeiterschaft wehren.“ bischof Olrıer ausgewı1esen un 1ın eiınem Flugzeug kurzer-
hand nach seınem Heimatland Frankreich befördert. Er
habe, hieß CS, kommunistische Studenten mi1ıt eldFEın Schulkonflikt? unterstutzt

Eın Konflikt scheint sich auf dem Gebiet des Schul- Im sıchtlichen Bemühen, die Dıinge iıcht ZU Außersten
W CSECII5 herauszubilden. Die spanische Regierung hat eın kommen lassen, begnügte sıch der Vatikan MIt einem
1L1LEUCS Gesetz erlassen, wonach NUr mehr staatlıch C” Protest un den Weihbischot der Hauptstadt,
prüfte Lehrkräfte höheren Schulen angestellt werden Msgr. RemYy Augustin, den ersten AaUsSs Haıtı stammenden
dürten. Auft eiıner Tagung der kirchlichen Schulen Anfang Bischof, ZU Administrator der zeitweıilıg iıhres ber-
Januar 1961 1n Madrid beschlofß der Vorstand, das Gesetz hiırten beraubten Erzdiözese.
nıcht anzuerkennen un: 1gnorieren; den Ordensoberen Nun 1St auch Msgr Augustin Januar 1961 nachts
un Schulleitern wurde dies 1ın einem vertraulichen und- verhaftet un folgenden kag 1m Flugzeug außer Lan-
schreiben mitgeteılt. In einem 26 Januar verteilten des geschaflt worden. Mıt iıhm wurden noch 1er franzö-
Flugblatt gvab aber das Studentensyndikat den Inhalt des sische Priester, darunter der Generalvikar der Erz-
Rundbrietes bekannt un griff ıh als „Aufruf ZUuU W1- diözese, ausgewlesen. Die Regierung behauptet, der
derstand eın VO Staatschef erlassenes Gesetz“ Weihbischot habe be1i einer Reıse nach Venezuela un
scharf Hınter dem Flugblatt stehen ıcht NUur Syndı- Argentinien mMIit exilierten Haıtianern gesprochen,
katskreise, sondern auch viele Aaus der akademischen das Regime konspiriert un: sich dadurch das Kon-
Lehrerschaft, die sıch durch die Einstellung nıcht staatlich kordat vergangen., Dazu erklärt Msgr. Äugustın 1ın New
geprüfter Lehrkräfte benachteiligt tühlen. 80 9/0 der höhe- York, Asyl gefunden hat, habe Jediglıch seıne
TEeN Schulen Spanıens liegen 1n den Händen der Kirche Pflicht als Bischof un sıch ıcht 1in politische An-
Den Entwurf eines spanıschen Pressegesetzes (vgl gelegenheiten gemischt. Zugleich wird die tranzö-
ds Jhg., 725)) haben die Tel Bischöfe VO  3 Malaga, sischen Priester die Beschuldigung erhoben, S1e betrieben
Ciudad Real un Lugo die Mitglieder der dafür.eıin- politische Intrigen un: hielten das olk iın relig1öser Ver-
gesetzten staatlichen Kommuissıon sind, einmütıg als „welt- sklavung und geist1gem Kolonialismus. Am I Januar

wurde schließlich auch „La Phalange“, die einz1ge katho-anschaulich unannehmbar“ abgelehnt. Sıie haben wissen
lassen, dafß S1e der nächsten Ausschufßsitzung, in der der lısche Tageszeıtung des Landes, gyeschlossen.
Gesetzentwurf gebilligt werden soll,; ternbleiben werden. Der Heıilige Stuhl hat darauthin durch Dekret der Konsıi1-

stor1alkongregation VO 14 Januar erklären lassen, da{ß
alle, die der Ausweısung der Bischöte mitgewirkt

Internationale Das Ständige Komitee der Internatıo- haben, gemäaflßs den Bestimmungen des kanonischen Rechts
Katholische nalen Katholischen Organısationen der Exkommunikation „Jlatae sententiae“ verfallen seı1en,Organisationen

gründen (OIC), das Anfang 1961 1n Parıs5 die WV.C) Gesetz angedrohte Strafe ohne weıteres
eigenen Ausschuß yab seiner Sorge darüber Ausdruck, da{fß verwirkt hätten. Der Präsident der Republik wird nıcht
für das die Internationalen Katholischen Urga-Okumenische Konzil nısatiıonen nıcht den vorbereitenden

ausdrücklich ZSENANNT, 1ST aber als Hauptschuldiger und
Letztverantwortlicher ohne rage mitbetroften. iıne äahn-

Arbeiten für das Okumenische Konzıl eingeladen worden iıche Mafßnahme 1St seinerzeıt anläßlich der Vertreibung
sejıen. Außerdem wurde bedauert, da{fß viele Mitglieder Zzweıer argentinischer Prälaten Perön 1956 erfolgt.
der vorbereitenden Komıuitees sıch die Tätigkeit un: die Es ISt nıcht leicht,; die Hintergründe der Krise klar CI -

Erfahrungen der OIC nıcht genügend ZUNULZE machten. vzennen. Wıe scheint, liegt den Ereignissen ein Schul-
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konflikt zugrunde, DAn Duvalier (seıt 1957, NC dings auch 111 den Akademien. ber diesc Kontakte blei-
sechsjähriger Amtszeıt) versucht oftenbar, die Staatsuni- ben 1n der Regel ım verborgenen, und deswegen tehlt
versität und das höhere  Schulwesen, das isher ZzuUum ihnen das wichtige gemeınsame Zeugnis VOT aller Welt
gröfßten Teil VOI Ordensleuten gerragen wird, 111 Aus diesem Grunde 1sSt der Beachtung WEeTrT, daß ZzWwWel-
Staatshände hinüberzuspielen. Das nat zunächst ur mal 1m Abstand VON vierzehn Tagen der Erzbischof VOIN

Schließung der Universität und dann zu Studenten- und Sydney, Kardıinal Gilroy, der anglikanische Erzbischof der-
Schülerstreiks geführt, 1n lateinamerikanischen Ländern selben Stadt, Hugh Gough, und der Präsident des Rates
ımmer eın CTrNS Alarmsignal für die Regierung. Die der Kiırchen VON New South Wales, Dr E H. Watson, für
große Masse der Zzu 0 0/0 AUS Analphabeten bestehenden die evangelischen Kirchen, mıt einem gemeinsamen irten-
schwarzen Bevölkerung IST L1 dem Konflikt an iıch unbe- die Oftentlichkeit Australiens gCLrFreLCN ınd
teiligt, wenngleich ZUu Vermuten ISt, da{flß der Präsident siıch Diese Gemeinsamkeit hat eiınen überaus starken Eindruck
der Zustimmung der Masse siıcher gCHUß ühlt, ceIn gemacht, Beim erstenmal handelte CS sich eine gemein-
Programm BCRCN die schmale Schicht der Mulatten und SaIinc Weihnachtsbotschaft Fein geistlichen Inhaltes, ıe den
Intellektuellen durchzusetzen. In die Glut der ursprung- Offtenbarungscharakter der Menschwerdung Christiı dar-
ıch AUS lokalen Gründen entstandenen Opposition blasen legte Beim zweıtenmal verkündigten die Oberhirten der
jedoch zweiıtelsohne sowohl Castro-Anhänger W1C Kom- christlichen Gemeinschaften gemeinsam die Botschaft des
munısten, dafß CS 1n dieser Verwirrung der Regierung Evangeliums yegenüber den Erscheinungen ‘unserer Zeıt,
jedenfalls leicht yemacht wurde, alte Rechnungen be- gegenüber „dem Babylon der tausend Stimmen, die st11]
gleichen und ıhre kırchlichen Gegner kompromittieren. oder laut die Exıstenz (sottes und die Gültigkeit seiner
Vielleicht 1St auch das soz1iale Unbehagen WCRCH der Gebote leugnen“. Sıe sıch auseinander MTL den
schlechten Kaftee-Ernte des etzten Jahres und die laten- erten VOIN heute, dem Wohlstand, der Macht, dem
ten pannungen mM1t der Ööstlich angrenzenden Domuinika- Prestige und dem Genuß, und zeıgten das Verbindende
nıschen Republik für die Regierung eın Anlafß SCHCH die 7wıschen den auch heute geschätzten Idealen der ame-

radschaft und Hiılfsbereitschaft und christlicher oll-Kırche gerichteten Ablenkungsmanövern. Trotz dem Ex-
kommunikationsdekret dauern die diplomatıschen Be- kommenheit.
zıiehungen zwiıischen dem Vatikan und der Regierung VOIN
Haıtı einstweılen {Ort, da{fß die Möglichkeit besteht. die
Zzerrissenen Fäden wieder anzuknüpfen. Die Wiederkehr Aus den Miıssıonen
des religiösen Friedens ISt tür die durch den bisher —

ausrottbaren anımiıstischen ult des „Wodu“;, durch Um nachhaltige
Förderung VO

Die Maßnahmen der Kirchenleitung
Sektenpropaganda, soz1ales Elend und kulturelle Not

Missionsberuifen Z beschleunigten Einrichtung der
SOWI1e durch den Priestermangel geschwächte katholische unter den Gläubigen. ordentlichen jerarchie in Asıen und

Afrıka Januar 1961Christenheit der Republik dringend wünschen: bei Missionsgebets-
einer Gesamtbevölkerung VO  - annähernd 3 500 000 in- meinung IUr DTi VO  —$ den 731 der Propagandakongre-
wohnern verfügen die 2700 000 Katholiken NUur über 464 1961 gyatıon unterstellten Missionssprengeln
Prıiester, 1mM Durchschnitt also über eiınen Priester für Je HC: noch 2760 1 Auftrag des Papstes direkt verwaltete
5800 Gläubige. Apostolische Vikariate, Präfekturen _ oder selbständige
Wıe KNA (7 61) mitteılt, mußte wiederum „Missionen“ die Ernennung asıatischer un afrıkanı-
eın Bischof Haıtı verlassen. Die Ausweisungsorder traf scher Kardınäale, Erzbischöfe und Bischöfe, die stet1g,

den Bischof VO  w Les Gonaı1ves, J. M. Robert. auch langsam ansteigende Zahl der einheimiıschen Hılfs-
Bischof Robert 1STt gebürtiger Franzose. Dem Ausweılisungs- kräfte (rdester, Ordensfrauen, Brüder): alles dies zönnte
befehl Z1ng gleichen Tag eın Zwischenfall Oraus, bei 1im Bewußtsein MMNSCHECI Katholiken ın den westlichen Län-
dem tWwa2 Demonstranten 1Ns bischöfliche Haus e1IN- dern den Gesamteindruck erwecken, als ob die Miss10ns-
drangen un dort eın Lebensmiuittel- und Schulmaterial- hılfe der altchristlichen Kırchen einer wachsenden Ent-
Jlager der Carıtas verwusteten. lastung entgegensehe. Fıne solche Zuversicht waäare 1aber

1LUFr gerechtfertigt, wenn die jungen Kirchen in absehbarer
eıt ohne die personelle un materielle Hıltfe der W E:

FEine D  EUtE Form In vielen Überlegungen und Gesp.rä— iıchen Welt sıch innerlich entfalten und auch nach außen
ökumenischer chen über die Wiedervereinigung der ausbreıiten könnten. Dies 1St aber wen1g der Fall, dafß
Zusammenarbeit Christenheit kehrt der Gedanke Ww1e- Rom diıe Christenheit unablässıg bittet, gerade ın dieser
der, da(ß die Kirchen, solange die dogmatischen egen- für die Zukunft der Mıssıonen entscheidenden eIt die
sSatze die Wiederherstellung der vollen Einheit verbieten, ausländische Hılftfe nıcht vermındern, sondern V1 -

wenı1gstens 1n der Verteidigung des yemeınsamen christ- stärken.
lichen Erbes gegenüber den Mächten der Zeıit un 1n Zweifellos sınd die Jjetzt sıch häufenden tiefgreifenden
seliner Verwirklichung 1mM gesellschaftlichen Leben — Änderungen 1n der kirchlichen Struktur der Miıssions-
sammengehen sollten, dadurch in aller Oftentlichkeit gebiete der eigentliıche Ansatzpunkt für ıne Selbstbetei-
eın gemeinsames Zeugnis für Christus abzulegen. Wıe oft lıgung der jJungen Kirchen der Weltmission 1mM Rahmen
hat auch apst 1US C al 1ne solche siıchtbare Zu- der Gesamtkırche, aber vorläufig nıcht mehr als dies. lle
ammenarbeit appelliert! ber selbst diese Form eıner diese Kirchen haben weder das entscheidende Problem
öftentlichen Zusammenarbeit scheint noch vielen iıhrer Anpassung die Eigenkulturen iıhrer Länder be-
Schwierigkeiten begegnen, dafß 1119  — nıcht sehr viel wältigt, noch sind S1Ee ohne tremde Hılte 1n der Lage, hre
davon merkt. war arbeiten die Vertreter der Kırchen Seelsorge entsprechend den Forderungen der NEUCIM eıt
auf vielen Gebieten INn oder iın n Kontakt gestalten un die Auseinandersetzung miıt den ein-
miıteinander, 1n der Carıtas aller Zweıge, 1 Kultur- strömenden modernen Weltanschauungen achristlicher
leben, 1n manchen gesellschaftspolitischen Aktionen, ueTr- odér antichristlicher Art erfolgreich führen. Vor allem
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tehlt C® ihnen A einer breiten Schicht gebildeter Laıien- 1n dem aße gegebén, da{fß durch die kommunistische
apostel, die imstande sind, den Aufbau der NCUCIL Staats- Verfolgung treigewordene Missionskräfte Asıens sıch Z
und Sozialordnungen christlich Z beeinflussen. Wenn einem kleineren Teil der relıg1ösen Rettungsarbeit 1 die-
Banzc Länder Jetzt nacheinander eine einheimische Hıer- SCI1I] Erdteil zuwandten, irgendwo 1n Asıen hr Werk
archie mMi1t einheimischen Erzbischöten und Bischöfen CI - tortzusetzen. Man kann ihnen deshalb keinen Vorwurt
halten, S ürfen WIr uns dadurch nıcht Z einer talschen machen, weiıl die vieltach durch Einreisebeschränkungen
Optik der missionarischen Wirklichkeiten verleiten 4sSsen. gehemmten gyrofßen Asıenmissionen 1 Augenblick der
Es handelt sıch bei UNsSCTCIL Heidenmissionen zunächst 1Ur Chinakatastrophe nıcht 1n der Lage WAarcCcn, alle dort trei-

werdenden Kräfte anzusetzen.4(a Z Millionen Katholiken, die 1n Banz ungleicher
Verteilungsdichte über die 1albe Welt 1117 leben und die WAre allerdings eine alsche Missionsstrategie, würde
heute ZU11 großen Teıl 117 schwere Selbstbehauptungs- Nan WCgCI der sich versteitenden Missionslage 1n Asıen
kämpfe verwickelt sind, die den estärkeren Zuwachs und Atrıka 11U112 diese Erdteile vorübergehend als eine Art
Bekehrungen 1 Asıen schon abgestoppt 1aben und 1in V ON „Nebenkriegsschauplätzen“ der Weltmission etrach-
Afrika wahrscheinlich (siehe ongo!) auch bald abstop- alle raft auf die relig1öse Hılte tür Latein-

werden. Wenn die Christenzahl 1in den SOB- Miss10ns- amerika Z konzentrieren. Abgesehen davon, 14{% WIr
gebieten während der etzten Jahrzehnte un viele Milliıo- nicht wWIissen, ob diese Erneuerungsarbeit Al einem

anwuchs, darf dabei auch nıcht der außerordentlich Drittel der Katholiken der Welt in naher Zukunft SC
gyroße Bevölkerungszuwachs in der tarbigen Welt u  e  ber- StOrt VONSTLAtLiLenN gehen kann und ob ausländische Missions-
sehen werden, al dem die katholischen Gemeinden Anteiıl xräfte, SCHCH die schon der dort wachsende Kommunıiısmus
natten. In dem Augenblick, der große Konvertiten- hetzt, noch überall unbeschränkt eingesetzt werden kön-

aufhört oder die Kırche ın Verfolgungen geräat, NCN, 1St der bestimmende Faktor der Weltgeschichte in
wırd sıch Sanz klar zeıgen, da{fß die Missionskirche PTrO- naher Zukunft der afro-asıatische Raum, VOT allem Asıen,
zentual durch das Wachstum der nıchtchristlichen Bevöl- un dessen Seele ringen die Kırche keinen Augenblick
kerung überflügelt wird. nachlassen an Daß CS einer allgemeinen Behinderung
Es 1St. gerade 1n der Agenzıa Fides (18 1ine (Ge- westlicher Mıssionare in Asıen und Afriıka kommen wırd,
samtstatistik der Katholiken ın den der Propaganda Fide ware 1LLUT dann CrWarten, WEeN Asıen und Afrika
unterstellten Miıssıonen nach dem Stand VO 3() Juni 1959 gänzlıch kommunistisch würden. Be1 der nıcht mehr rück-
erschienen. Be1i Wertung der Zahlen beachte in  z wohl, yängıg machenden Abhängigkeıt der Völker voneınan-
da{fß Chıiına, Nordkorea un Nordvietnam 1n die Berech- der 1n der zusammen wachsenden Welt bedeutet dies -
ung nıcht eingeschlossen sind, weıl über diese Gebiete se1It xyleich, daß auch die westlıche Welt un damit die Kirche
langem keine zuverlässıge Statistik mehr geführt werden 1m Westen 1n Ketten gelegt würde. In einer solchen Der-
annn Be1 einer Bevölkerung VO  - 8RO4 820 000 Seelen zählt spektive der Ausbreitung des Christentums arbei-
11  — 1n dem VO  - der Statistik ertaßten Bereich NUr tcCNH, hieße VO  3 vornehereın, den gesunden Kräften der
9706 147 Katholiken un immerhin 5472 554 Katechume- Menschheit verzweiteln und damıiıt die Miıssionsinitiative
11eN Die Katholiken bılden also hier 1LUTr I2 Prozent der tödlich lihmen. ehr noch ware eın Verzicht auf den
Gesamtbevölkerung. Macht INa  — nun den Versuch, die Glauben die Weltsendung der Kirche, die sieghafte
oben ausgeklammerten kommunistischen Länder, deren raft des Christentums, die Macht der Gnade. hne
Kirchen ebentalls der Propaganda Fıde unterstehen, der eiınen übernatürlich begründeten Optimısmus ware auch
Berechnung anzugliedern, und schätzt INan tür diese Län- 1n der Vergangenheıt 1ssıon unmöglich SCWCSCH. Man
der ganz grob 570 Miıllionen Einwohner un: csechr denke DU die eıt VOTr eLtwa 130 Jahren, als nach der
optimistisch Z Millionen Angehörige der Kirche des Periode eines eisıgen Rationalismus und den Erschütte-
Schweigens, waren 1n den der Kongregatıon der lau- ruNnNscCnH der Französischen Revolution, die sıch über Zanz
bensverbreitung unterstehenden Bereichen Asıens VO  a fast Europa un darüber hınaus bemerkbar machten, die Welt-
155 Milliarden Menschen 1Ur 122 Millionen 0,85 Pro- m1ssıon der Kirche auf eiınem Trümmerteld zerstorter
ZEeNt katholisch. Was ımmer 114  z VO  $ den Kıiırchen Asıens Hoftnungen gleichsam 11C  e beginnen mufßte.

Heute 1St L1LU  a die n Welt Schauplatz eines o1igantı-Ttet: jedermann sıeht, da{fß S1e das Missionswerk auch
ın Zukunft nıcht wirksam ohne die Hılfe der altchrist- schen Kampftes der Weltanschauungen geworden. Die
lıchen Kiırchen ftörtführen können. geistige Rüstung der Kırche ZUT Ertüllung ıhrer Welt-
Für Afriıka hat die Enzyklika Fıdei Donum die Not- aufgabe 1St ungleich größer als Begınn des Jahr-
wendigkeit der ausländischen Hıltfe eindringlıch dar- hunderts, W1C I1all auch die Entchristlichung uro-
gestellt (vgl Herder-Korrespondenz D Jhg., 474 bıs Pas erten Ması. Die Missionsarbeit vollzieht sich NUunn

480), daß hıer darauf ıcht zurückgekommen werden 1m Gegensatz damals schon 1n eıner zusammengewach-
braucht. Wenn allerdings Asıen un Afrıka sıch voll- Welt un steht eshalb Tag für Tag ın dieser o10-
ständiıg den westlichen Mıssıonaren verschlössen, dann balen Auseinandersetzung. Sıe mu{ damıt rechnen, da{fß
ständen die Jjungen Kirchen dieser Erdteile VOL un S1e 1mM Hıinundherwogen des Kampftes Länder verliert,
heueren Aufgaben. Dıie Zahl nıchtwestlicher Mıssıonare, aber auch Länder gewinnt. lle OTrTe schließen sıch nıcht
die heute diesen Kırchen A Verfügung gestellt werden zugleich, und tun sıch dauernd auch NEUEC aut. Die Miıs-
könnten kämen hıer VOTLT allem die Philıppinen un: S10Nare werden nıe arbeitslos werden. Es leben mıtten 1n
Angehörige der nıchtweißen Gruppen ord- un Lateıin- dem geistigen Weltringen VO  z heute noch weIlt über ine
amerikas 1n rage 1St ger1ing, 1Ns Gewicht Milliarde Menschen, die die christliche Botschaft heran-
tallen. Zudem beginnen sıch die Philıippinen ETSE langsam werden annn und mu{ Deshalb bezeichnete
auf ihre Missionspflicht besinnen, während die Kirche der Kardinalpräfekt der Propaganda ın einer Rede VOTLT

Lateinamerikas MmMIt der eiıgenen Rettung beschäftigt 1St der Fordham-Universität New VYork 1mM Sommer
un heute der organısıerten Hılfe der Christenheit uro- 1960 als unerfindlich, selbst 1n katholischen Blät-
pas un Nordamerikas dringend bedarf. Sıe wiırd iıhr tern die Errichtung der Hierarchie 1n den Missıionsländern
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dahin Ommentiert wurde, daß die Missiofisära der Kirche folgungen durch den Kommunismus un der ruck ein-
NUu: Ende gehe. Ganz 1m Eiınklang MIt der etzten heimischer nationalistischer Kräfte, die manche jJunge
Missionsenzyklika erklärte dann Kardınal Agagılanıan: Kirche ZUr Verteidigung gegenüber lebensbedrohenden
„Wıe nıe UVO bedürten WIr heute der Missionspriester, Kräften zwıngen.
Ordensmissionare un: Laienhelter.“ Die theologische Bildung in den DEr SSS der

Mıissıionen ßr auft dem Gebiete der Vermittlung eınes
missıonarıischen Geilstes of} ebentalls Wünsche offen. DiesDıiıe Erfordernisse be: der Förderung “DO  > erscheint wenıger verwunderlich, WwWenn iIna  _ daran —Missionsberuftfen innert, dafß Z Unterricht 1in den Seminarıen noch MelSst

Wenn auch die Missionslage erg1bt, da{f diese vielen Mıs- westliche Lehrbücher benutzt werden. Die Ertfahrung 1m
s1ionare noch tür lange eıit vorwiegend Aaus der westlichen Westen hat gezelgt, daß INa  — den dogmatischen Unıver-
Welt kommen mussen, csollte iINnan doch schon jetzt auch salismus der Kıiırche in den Priestervorbildungsanstalten

lehren kann, ohne die tiefsten praktischen Folgerungeniın den jJungen Missionskirchen mMIt aller raft die Ent-
wicklung VO  a Missionsberufen fördern, 1er VO  e Mıs- daraus z1ıehen un: dabei auch dem Missionsgedanken
s1onaren, die außerhalb ihres eigenen Landes un Kultur- INITt allen seınen Forderungen, Problemen, Verwirklichun-

C den entsprechenden Raum geben. Es 1sSt das sroßebereichs sıch der Weltmission beteilıgen, mogen Verdienst der Missionswissenschaft und des Priester-jeweıils zunächst auch LUr wenıge seıin. Die Bischöte VO  $

Nıgerıa haben 1m Vorjahr 1n einem Kollektiv-Hırten- mı1ıssıonsbundes, hier auf ine Neuausrichtung des Unter-
richts gedrängt haben Die tür die Priesterbildung inschreiben eıgens darauf hingewiesen, sollten wenıgstens

einıge Berufe speziell An Verbreitung des Glaubens der Heımat zuständıgen römischen Kongregationen wun-
außerhalb Afrikas vorbereıtet werden. Z wischenstuten schen seIt eın Paar Jahrzehnten iıne ausreichende Unter-

weısung der Theologiestudierenden 1n M1SS1ONSWISSeEN-für die Beteiligung der jungen Kırche der uniıversalen
Missionsaufgabe o1ibt 9CNUS in tast allen Ländern schaftlichen Fragen. FEindet diese Unterweisung dann 1n
Asiens und Afrıkas, da die einheimischen Apostolats- den Lehrbüchern der Dogmatiık, der Moral, des Kırchen-
kräfte, W eln S1e schrittweise die fremden Glaubensboten rechts, der Pastoraltheologie, der Kirchengeschichte ihren
beiderleı Geschlechts ablösen, CZWUNSCH sınd, auch Niederschlag, werden auch die 1ss1ıonen daraus

Nutzen zıehen, se1 daß S1e die gleichen Lehrbücher be-Menschen anderer Sprachen un Kulturen arbeiten. In
Europa beginnt INa  — heute YTSLT damaıt, sıch Rechenschaft Nutzen, se1 da{fß die Versuche gelingen, mMI1t Hılte der
über die verwirrende Mannigfaltigkeit der Völker, Spra- abendländischen Vorlagen NCUC, der Eıgenart oroßer

Kulturen angepafte Lehrbücher schreiben. Der Nutzenchen un Kulturen veben, die 1n den afrıkanıschen
Ländern gefunden werden, die bisher VO  - europäıschen wird orößer se1n, als die Enzyklıka Princeps Pasto-
Mächten als i1ne politische un verwaltungsmäliige Eın- 1U für alle katholischen Missı:onsseminarıien ausdrücklich

Lehrgänge über die verschiedenen Zweıge der Miıssıons-heit regıert wurden. In den Sos Regionalseminaren Z

Heranbildung VO  e Priestern begegnen siıch tast viele wissenschaft vorschreibt. Wenn nıchts den unıversalkirch-
dieser Kulturen. Es findet 1er nıcht 1Ur ein geistiger An- lıchen Geilst csehr stärkt als die Beschäftigung MIt den

gyrofßen Fragen der Ausbreitung der Kırche, dann dürfengleichungsprozeiß l diese Seminare erziehen die jJungen
Menschen allein durch die völkische Zusammensetzung, WIr hoffen, daß auch der örtliche Klerus 1n den Missıonen
ıhr Denken über die Stammesgrenzen hinaus weıten. VOoOo diesem Geiste tiefer durchdrungen wird, ıh in der
Idıies bedeutet aber ıne außerordentliche Hılte ZuUuUr Er- Predigt un: Katechese weıterträgt un: auch Z Wek-
rüllung der Aufgabe, ihren Blick allmählich universal- kung VO  - echten Missionsberutfen 1n den Jungen Kiırchen
kirchlich orlentlieren. Fıne weıtere Hılfe bedeutet der beiträgt. Auch ıne vorläufig kleine Schar VO  - Miıss10-
intensiıve Kontakt mıiıt der Gesamtkirche. Es genugt hıer un Missionss  western Aaus der tarbıgen Welt
ıcht die Fühlungnahme der jungen Kırchen MmMi1t einer könnte dem Apostolat 1n manchen Gebieten den Weg

bahnen, 1n denen heute ine blofß AaUus Weißen Uus4amımell-westlichen Teilkirche. Beı der Analyse der kirchlichen
Lage 1m OoNgO hat INa  3 festgestellt, da{fß die dortigen Miıssıiıonsgruppe höchstens Mißtrauen erweckt,
Katholiken, durch die Verhältnisse dazu verführt, sıch WCNn nämlıch einzelne dieser Krifte 1n AaUus Weißen un

Farbigen gebildeten Pıoniergruppen sich betätigten. Dıieallzu einselt1g auf die Kirche Belgiens eingestellt hatten,
die 1n CNYSTET Verbindung mit der Kolonialmacht die über- internationalen oroßen Orden gehen ZUeıl schon diesen
wältigende Mehrheit der Miıssıonare stellte. Sıie sahen die Weg Vielleicht 1sSt 1€es$ auch die Form, in der nach Ab-
katholische Kirche mehr als ıne statısche denn iıne dyna- klingen der Kassengegensatze, die das Ende der Kolonial-
mische Größe VO  - Welttformat. Die ries1ge Ausdehnung 2h) kennzeichnen, allgemeın missıONILert werden mMuUu Za
des Gebietes, das 1n sıch weitgehend VO  e iußeren Eın- gleich würde damıt auch der übernatıionale Charakter der

christlichen Botschaft aufs eindrucksvollste bekundet.flüssen abgesperrt wurde, begünstigte diese Entwicklung
außerordentlich. In allen Missionsländern ISt heute das Die westlichen Mıssıonare in den bestehenden jungen

Kırchen der farbigen Welt treten jetzt cchr schnelloroße Problem, w1e iNnan den Katholiken den erobernden,
apostolisch-missionarischen Geıist vermıiıtteln ann. Die die Apostolatsverantwortung örtlicher Bischöfe un Ofrft=
Geschichte der Kirchengründungen 1m Kolonialzeitalter lıcher Priester. Diıe Ausübung ihres Beruts erfordert 1n der
ann jer manche Fehlentwicklung erklären: die hemmen- spannungsgeladenen Atmosphäre der Evolution ein beson-
den Fınflüsse der Kolonialregierungen, dıe mangelnde ders hohes Ma{filß VO  w Takt, Geduld, psychologischer Fın-
Akkommodation USW. Eın Blick auf die unıerten un: tühlung, absoluter Dienstbereitschaft. ıcht TT die Her-
nıchtunierten Kırchen des Nahen ()stens un: Indiens ze1gt anbildung der zukünftigen Miıssiıonare MUu auf die Fr-
indes, da{ß hier noch andere Faktoren mitspielten: die Um- ziehung Tugenden gerichtet se1n, die dieser Sıtuation
klammerung durch den Islam 1m Vorderen Orıent, das entsprechen. Auch die Werbung für den Missionsberuft
Kastensystem, die Ritenpolitik der lateinıschen Kirche darf, WenNn S1Ee wahr un!: echt se1ın soll, den 1in Afrıka un
gegenüber den Orientalen 1n eit die Ver- Asıen wirkenden westlichen Mıssıonar nıcht in der OMIMNall-
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tischen Sicht darstellen, 1n der ihn früher das katho- Jugendstunden un Katechesen gemacht werden. Dıie
lische ‘Volk sah In einer die Jugend gerichteten Son- Missıionswissenschaft hat die hier behandelten Fragen Ver-
dernummer „Appell“ der holländischen Zeitschrift „De tieft, un die jetzt auch 1n deutscher Übersetzung 1mM Ver-
Katholieke Missıen“ (Oktober berührte 1et lag Friedrich Pustet, Regensburg, erschienene NCUC Miıs-
1et SVD 1n mutıger Weiıse diesen Fragenkreıis. Der Ar- s1ionsgeschichte des Nımvwegener Professors Dr Alphons
tikel trug den bezeichnenden Tıtel „baardenaf“ (Die Bäarte Mulders annn m1t oroßem Nutzen herangezogen werden,
siınd gefallen). Mıt aller alschen Missionsromantik auf- eın geschichtliches Begreiten der Missıionsprobleme VO  -
räumend, zeigt der Verfasser, selbst Missionar 1n einem heute erleichtern. Wenn TISETE katholische Jugend die
atrıkanıschen Entwicklungsland, die schwierige seelische Missionstätigkeit den Völkern als eınen jeweıils VOTLT-

Lage, ın der sıch der westliche Mıssı:onar efindet. Er ISt übergehenden Zustand 1n einem sroßen übernatürlich-
nıcht mehr der oroße Mann, der eld VO  e} e1Nst, der: Pi0- natürlichen Werdeproze(ß und die Stellung des Mıssıionars
nıer, der gewaltigen physischen AÄAnstrengungen 1n diesem Proze(ß erkannt hat, wiıird SIEe siıch urchaus für
Zivilisationsarbeit leistet, allen Getahren der Natur LrOLZT die Autfgabe begeistern können, Samann göttlıchen Samens
un: mMIi1t der raft einer autorıtiren Persönlichkeit (Auße- in die Völker un: Kulturen FA se1in. Im übrıgen bedarf
Kes Zeichen der Arl der menschlichen Umwelrt den Stem- das Bıld, das 1et 1et VO Miıssıonar uNserer eıt eNt-
pel se1nes überlegenen Gelistes un: Wıillens aufprägt. warft, einer gewı1ssen Erganzung, die dem Aktivismus
Heute 1St N{} seiınem Piedestal heruntergestoßen. Als der Jugend näher-führt. Immer mehr entwickelt sich in
Fremder ebt den Bürgern der Gemeıiın- dieser Übergangsperiode die Tätigkeit des westlichen
schaften, die 1n allem cselbst bestimmen wollen, deren Mıssıonars 1in den Jungen Kiırchen ZUuUr Ausübung eines
Diener ın allem se1n soll, deren psychologisch be- Spezialistentums autf Gebieten, 1n denen die Öörtlichen
greifliches übersteigertes Selbstbewußtsein ıhm oft „auf Krifte ıhre eigene derzeıtige achliche Unzuständigkeit
die Nerven geht“. Er mMUu sıch damıit bescheiden, 1n das freimütig erklären, angefangen VO  3 einer christlich INSP1-
NCUC Werden geduldig und entsagend den christlichen rierten „Entwicklungshilfe“ bıs Z Autbau moderner
Samen einzustreuen, die Ernte anderen überlassen. Carıtas-, Sozial- un: Seelsorgseinrtichtungen bzw. WwI1issen-
DiIie psychischen pannungen machen ıh 1e] früher - schaftlicher Institute. FEın Blick auf das Missionsfeld VvVvon

laubsreit als den Pıoniıermissionar VO  a einst, der seine heute ze1gt; w 1e sehr diese Arbeit VO  a den Öörtlichen Kır-
Persönlichkeit un: seine eigene Art ungehemmt entfalten chen geschätzt wiırd, WwWenn S1€ mIt Takt und psychologi-
konnte. „Darum wird der Mangel Mıssıonaren heute schem Verstehen geleistet wiırd. Um diesen Bedürfnissen
viel peinliıcher empfunden als trüher.“ In einer rechten Rechnung LragcNn, fördern die Mıissionsıinstitute heute
Krısenstimmung oreift schließlich Z alten, verroste- be1 ıhren jugendlichen Mitgliedern schon frühzeıltig eNnt-
ten Missionskreuz ın se1ınem Kofter Es 21Dt ıhm Klarheit: sprechende Begabung und Neigung bestimmten 5Spe-
Am Kreuze hängt der yöttliche Samann, eın „Fremder“, zialısıerungen. Fs werden hıer in gleicher Weıse WwI1ssen-
der Liebe sate, die alles überwindet, un der wıll, da{fß schaftliche und praktische Tätıgkeiten 1Ns Auge vefaßt,
seın Gesandter, der Mıssıonar, eben dieses ENTISASUNES- dafß jeder nach Anlage, Neıgung, eventuell vorberuflicher
volle Werk tortsetze. In u  ‚$ schönstem Licht erscheint Ausbildung Verwendung finden an
dem Mıssıonar Nnu  a se1ın Beruf, der menschlich Schweres
VO  - ihm verlangt, un: Sagt sıch, daß CI, C}
noch einmal tun hätte, seine Vorbildung ganz auf die Eınıge aktaelle Fragen
Entwicklung se1nNes Menschseins ZU „Vollalter Christi“ ber die allgemeinen Gesichtspunkte ZUETE rage der Förde-
ausrichten wuüurde. Dieses Idealbild des Mıssıonars erscheint LUn der Missionsberufe 1St schon 1m VorJjahr bei Erläute-
ihm echter, weıl christusförmiger un: damıt M1SS10- rung der Gebetsmeinung für August 1960 (vgl Herder-
narıischer. Korrespondenz Jhg., 435—439) vehandelt worden.
Wıe ann INa  3 1U  - ıne Jugend, die zweıtellos dem as- Es se1l 1er indes auf ein1ıge Probleme hingewiesen, die eine.s1ionar mMI1t dem Att  D hre natürliche Sympathie zuwendet, YEW1SSE Aktualität für siıch beanspruchen können.
tür den „Mıssıonar ohne Bart“ begeistern, S1e, deren Se1it dem Aufruftf der Enzyklika Fıdei Donum die D1i5ö-
vıtaler Lebensdrang siıch auf die Betätigung anderer i der altchristlichen Welt, den Missionsgebieten Z

gyvenden riıchtet, als S1Ee VO derzeıitigen Mıssıonar gefor- Erfüllung bestimmter Aufgaben aut begrenzte eıit
dert werden? Unsere katholischen Jugendbildner mussen Priester der eigenen Diözesen ZUrFr Verfügung tellen,
sıch mıiıt der rage auseinandersetzen. Es scheint, dafß .die trıtt die rage der Hergabe VO  u heimatlıchen Priestern,
Liebe diesem Berutsideal 1L1Ur auf dem Boden eınes die echten Missionsberuf haben, zu dauernder Tätigkeit
wirklich unıversalkirchlichen Denkens un: eiıner tiefen 1MmM Missionswerk cstark in den Hıntergrund. Und doch
Erfassung des Wesens des Miıssıonsvorgangs erwachsen wünscht die Kırche, daß jJüngere Priester, die wahren Be-
annn Das unıversalkirchliche Denken ISt be1 der Elite ruf ZU Missionsapostolat in sıch fühlen, dieser Berufung
katholischer_ Jugend ın SsStetem Wachstum begriffen. Ob tolgen. Sıe haben echt und Pflicht dazu. Viıer Mıss1ıons-
ZEWISSE romantische Vorstellungen über den Missionsberuf enzykliken haben 1n dieser Sache den Bischöten ÜUNSSCTETI
ın der gleichen Jugend 1m celben empo abgebaut wurden, Dıiözesen klare Normen gegeben. Maxımum ıllud (1919)
ISt ıne ofiene rage Auf jeden Fall mussen die Grund- {ordert, da{fß Missionsberute un dem Klerus Öördern
gedanken über das Wesen des Mıssıonsvorgangs, die in se]en; Rerum Ecclesiae (1926) Sagtl, 11a  w} dürfe keinen
den 1er Jahrhunderten der europäıschen Expansıon nach Umständen solche Neıgungen und Wünsche hindern; Fide:
Übersee verwiıscht oder vernebelt wurden, 1n aller lar- Donum 57 schreibt, Missionsberuftfe 1m Klerus selen 11
eıit das christliche olk un besonders die jeder Weıse wecken; Priınceps Pastorum schliefßlich sa
Jugend gebracht werden. Diıese Grundgedanken siınd in „Wenn auch die Oberhirten der äAltesten Diözesen durch
den tfünf Missionsenzykliken, die seiIt 1919 erschienen, 1n Priestermangel beunruhigt sınd, mögen S1C doch jene
aller Deutlichkeit herausgearbeitet worden. Man hört Öördern und in ıhrem Vorhaben bestärken, die die gOtt-
selten, daß sS1e ZU Gegenstand VOoNn Erörterungen ın ıche Berufung zZzu Mıssıonar verspuren Für diesen.
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Verlust, den s1ie tür die Sache Gottes erleiden, werden VO Rückgang der weiblichen Ordensberufe wenıger oder
recht bald himmlische Geschenke kommen.“ Auch tür die Bar iıcht getroften werden, besonders wenn S1e internatı1ıo0-
Priestervorbildungsanstalten unNnseTrer Diözesen gilt die nalen Charakter Lragen, 1St eine Statistik der Steyler Miıs-
Forderung, da{fß iNna  } Missionsberufte nıcht der Erre1i- s1ıonsschwestern (Steyler Missionschronik 960/61, 204)
chung ıhres Zieles hindern, S1Ce vielmehr Öördern soll Von 1900 bis 1960 1St die Mitgliederzahl der Gesellschaft
selbst WenNnn eın yroßes Priesterseminar heute ine N VO  3 Jahrzehnt Jahrzehnt stark gestiegen. Betrug die
Flucht nıcht besetzter Ziımmer aufweiısen sollte. Wenn die Zahl der Protessen 1m Jahre 1900 93, 1mM Jahre 1960
Kongregatıon tür die Seminarıen un Uniıversiıtäten se1it 4023 Austritte ach der Profeß sind selten. Wıe unlls gCc-
1932 dem Priestermissionsbun Z m1ıss1ıonswissenschaft- schrieben wurde, sınd die Schwestern jeder lauten Berufts-
lıchen Schulung der Alumnen die ore der Priestervorbil- werbung abhold. Sıe gewiınnen ihren Nachwuchs welt-
dungsanstalten öffnete, AL sS1e dies gewıß in erster gehend Aaus den Reihen jener jungen Mädchen, die irgend-
Linie, u11l dem zukünftigen Priester der Heımat 1ne un1- WwW1€e miıt dem Leben, dem Geist un: der persönlichen Hal-
versalkirchliche Blickweitung ermögliıchen un ıh auch tung der Mitglieder 1n Berührung kamen. Die Schwestern
hinsıchtlich der Erftüllung seiner Pflichten 1n der Förde- erhalten ine sehr ULE relig1öse Bıldung un: reiıfen
run  v der Missionsbewegung pastoraltheologisch schu- relig1öser Selbständigkeit. Um Mitglieder g..
len, aber S1Ce Wr siıch ohl bewulßst, da{iß dıe Beschäftigung wıinnen, bedarf also nıcht unbedingt der Werbemetho-
der Semiinarısten miıt der Missionsfrage auch Z Weckung den amerıkanıscher Genossenschaften, über dieP Adelhard
VO  - Missionsberuten führen könnte, un S1e hat sıch jer Kaspar OSB iın „Erbe un: Auftrag“ (Nr. 6, eın 1mM
entschlossen die Gedankengänge Benedikts un BAaNzZCH cehr gyünstıges Urteil abgab, während Fulton
Pıus X11 eıgen gemacht, daß der Verlust solcher Junger Sheen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 439) S1E
Menschen tür die Heimatseelsorge 1mM Endergebnis tür die eiıner Strengen Kritik 9 weıl S1e sıch weltlicher
Weckung VON 1LCUCI Priesterberuten der Heımat eınen Lockmuittel bedienten und die Herbheit der Kreuzesnach-
Gewınn darstellt. tolge nıcht 1n den Vordergrund stellten. Kaspar hebt
Fıne Ühnliche Erscheinung, W1C WI1r S1e 1n alt- hervor, da{ß tast alle Werbebilder amerikanıischer (G(GenOs-
christlichen Diözesen 1n Form eiıner Blickverschiebung VO senschaften „die Ordensleute Ma gelöstem Lächeln zeigen“,
Ganzheitsopfer des Weltpriesters Zzum befristeten FEınsatz Man wırd hier unwillkürlich die Propagandateams
tür die Missıonen erleben, zeıgt sıch auch 11 der Frage der der „Moralischen Autrüstung“ erinnert.
Laienberute. Auch hier 1St die zeıitlich begrenzte Hılte VO  3 ber den rapıden Rückgang der Brüderberufe und dessen
qualifizierten Kräften notwendig und VOIN der Enzyklika mutma{fßliche Ursachen hat die Herder-Korrespondenz 1
Fide: Donum anerkannt, gelobt und als absolut törde- Jahre 1954 (8 Jhg., 224—226) einen ausführlichen Be-
rungswürdig erklärt worden. Dementsprechend emüht richt gebracht. Be1i eiıner Analyse NCeUEesSLETr Statistiken
iNan sıch allenthalben, diese Hılte organısıeren un die scheint sıch ergeben, da{ß die Lehrbrüderorden (die
Freiwilligen sachgemäfßs schulen. Die Aufgaben der Ent- 1 deutschen Sprachbereich wen1g 1n die Erscheinung Lre-

wicklungshilfe estehen dabej 1M Vordergrund, sind aber ten) bisher VO  z dem Rückgang AIl wenıgsten betroften
1Ur eın Teilgebiet des grofßen Beréiches‚ 1n dem die zeıtlich sind. Ihre Mitgliederzahl wird mMiıt rund 45 00O angegeben,
befristete Miıtarbeit der Laıien AIn Aufbau der Jungen Kır- VO  ; denen starke Gruppen 1n den Miıssı0onen wirken. Ihr
chen erwünscht iSt. Die Laienhilte tür die Mıssıonen als Ansehen ISt. unerschüttert. Sıe gewınnen auch in den Aan-  A
Lebensberuft trıtt dagegen ZUEF eit 1n den Hınter- dern der tarbiıgen Welt allmählich Nachwuchs. In

ihren Reihen befinden sich Tausende VOINl Akademikerngrund, obwohl S1C als das große Ideal e1INes missionarısch
begeisterten Lai:entums gepriesen wurde. Praktisch kann S1C mMıt staatlıchen Prüfungen für das höhere Schulwesen.
1Ur 1n Gesellschaftstormen mM1 entsprechenden relıg1ösen Schwieriger 1St die Nachwuchslage bei den Orden, die sıch
Bindungen erfolgen. Wır haben eine kleine Zahl VOIN der Krankenpflege und Sozijalberufen wıdmen. Der Beruf
Frauen-Gemeinschaften cdieser Art, die siıch wohlgemerkt des Bruders 1n den Priestergemeinschaften hat in den letz-
nıcht als Säkularinstitute, sondern als Zusammenschlüsse ten Jahrzehnten Al meisten der Abwertung gelıtten,
VON Welt-Laien organısiert haben. Einzelne davon, WI1C die ihm se1tens der katholischen Ööftentlichen Meınung U
dlc Internationalen Katholischen Missionshelferinnen, CI teıl wurde. Man 1St. lN1un versucht, AaAl die Möglichkeit einer
wickeln ıch prächtig und sind eine wıirksame Hılfe für die Wendung zZzu glauben, WC111 111a Berichte über 1ın Anste1-
Missionskirche. Diese Gemeinschaften csammeln eine Elite gCmnN der Brüderberute 1n manchen Missionsländern, aber
und tormen S1C entsprechend. S1e csollten noch viel mehr auch 1n der altchristlichen Weltrt lıest. Interessant sind hier
Berute anzıcehen. Männliche Berute solcher Art sind selten. Mitteilungen seıtens der Steyler Missionsgesellschaft, dıe
S1e ne1gen, WCNN S1C ehelos bleiben wollen, der Bın- bekanntlich der Ausbildung ihrer Brüder gyroße Sorg-
dungsform der Säikularinstitute hın. Fıne Weihe ganzer talt schenkte und die W 4s wen1g ekannt 1St 1n den
Famılien Al das Missionswerk auf Lebenszeit 1St nıcht Jahren VO  > —— undllmehr Brüder als
praktikabel. Hıer 1St die betristete Bindung vorzuziehen. Patres zählte. Nach eiıner VO Missionsdienst SVD 1n
Tatsächlich häuten sich die Fälle, 1n denen auch Familien Rom 15 August 1960 veröffentlichten Statistik st1eg
1m Rahmen VO  a Gesellschaften AL Aussendung VO  z Laıien die Zahl der Steyler Missionsbrüder 1n der Welt VO  e

iın die Missionsländer gehen, dort für eine Reihe VO  an 194/ bis 1959 WAar 1Ur 6,5 Prozent, die Zahl der
Brüdernovizen aber 182 Prozent. Die Zahl der Kan-Jahren mıt der Mıssıon arbeiten. Eın solcher befristeter

Eınsatz schließt natürlich nıcht AdUS, daß der Vertrag VeCI - didaten, die nach Abschlufß der Volksschule als Lehrlinge
längert wırd un da{ß schließlich daraus praktisch ein WVe- den Missionsbrüder-Meistern kommen, spater
bensberuf der Familienhäupter wird. selbst Missionsbruder werden, nahm Oß 735
Die Frage der Mehrung der weıblichen Missionsordens- Prozent Die srößte Novizenzahl (62) weIlst Deutsch-
berutfe 1St 1m Vorjahr 1n der Herder-Korrespondenz (14 and auf, folgen USA, Holland un: Indonesien. Be1

den Brüderkandidaten steht Indonesien mıt 128 derJhg., 435 eingehend behandelt worden. Eın Beweiıs
dafür, da{ß die miss1ıonıerenden Frauengenossenschaften Spiıtze, knapp dahinter die USA, während Deutschland
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mMIt V dritter Stelle folgt Dıe Steyler Genossenschaft Unterschied zwiıschen Priestern un Nıchtpriestern, sSOWeIlt
zieht heute Aaus 34 Ländern iıhren Brüdernachwuchs. Die das Kommunitätsleben 1n rage kommt, nıcht eiıner Art
nichteuropäischen Novızen machen bereits Prozent der VO  > Klassen-Abstufung führt
Gesamtzahl AUS. Hinsichrtlich der menschlichen Sıtuation soll der jJunge
An dem Rückgang der Brüderberufe 1n iıhren Reihen LLU- Bruder nıcht einfach MIt iırgendeinem Amt traditioneller
SCH manche Priesterkongregationen insotern auch cselbst Art (Pförtner, Koch, Sakristan USW.) betraut werden, viel-
Mıtverantwortung, als s1e nıicht verstanden, das Pro- mehr soll ıhm nach Eıgnung, Fähigkeıit un: Neıigung der
blem lösen, einerselts dem allgemeinen Bildungsbedürf- Zugang jeder Funktion ermöglicht werden, die nıcht
Nı1s der Brüder entgegenzukommen, anderseits aber das Priestertum verlangt (technische Funktionen, Ver-
verhüten, da{fß die Brüder be1 wachsender Bildung 1n un waltungstätigkeit, Unterricht). Die menschliche Entfaltung
sunder Weıse nach dem Priestertum strebten un dadurch wırd der geistlıchen Entfaltung un der Beharrlichkeit 1m
das innere Gleichgewicht ın den Funktionen eıner ri1e- Beruf ZUZUTC kommen. Zum Zwecke dieser Entwicklung
stergemeinschaft storten. Dıie Lösung des Problems wiırd siınd ZU Postulat NUuUr Leute VO  - wahrhaft menschlichem
Jetzt immer mehr in der Richtung gesucht, daß 11A4  - den Wert zuzulassen. Technische Vorbildung VOr dem Eintritt
Brüdern auf der Grundlage iıhrer Begabung und Neıigung 1n den Orden (eventuell Diplom) 1St dabei cehr CI -
1ne volle Bildung o1bt un S$1e dann entsprechend be- wünscht. Der Kandıidat ol aber dann auch spater sıch 1n
schäftigt. Sıe arbeiten dann 1n dem Beruf, den S1e ON diesem früheren Berut weıter betätigen können. In
auch 1n der Welt ergriften hätten. Dıie dadurch erzielte Durchführung dieser Rıchtlinien studieren schon iıne An-
Berufsbefriedigung 1mM Orden, INmMm: mMiıt der gleichen Zahl VO  $ Brüdern verschiedener Kongregationen tech-
soz1alen Stellung aller Mitglieder der Ordensfamaulıe, nıschen Schulen un Unıversıitäten. Es handelt sıch bei die-
hemmt das Entstehen VO  3 Ressentiments, dıe me1lst der C  —_ Reformen nıcht darum, das Leben der Brüder „welt-
Wurzel des spateren ungestumen Drangs um Priestertum läufiger“ machen. Die relig1öse Weıihe bleibt das We-
stehen. Es braucht dabe! nıcht ausgeschlossen se1N, dafß sentliche. Ihr 1STt alles-andere unterzuordnen.
INa  : 1n besonders gelagerten Fällen Brüdern mıt abge- Unter 1NWeIlSs auftf das Leben der Klöster 1n frühester
schlossener Gymnasıalbildung nachträglich den Weg Zzu Zeıt, 1n der VOIN 100 Ordensleuten einer Gemeinschaft
Priestertum treigıbt. meılst sechs oder sieben Priester WarcCn, 111 11all fer-
Der Generalobere der Gesellschaft Jesu gab VOT 1ın pa NCr die 1 Laute der Geschichte eingetretene soz1ale Dif-
Jahren Rıchtlinien für ine zusätzliche Ausbildung der terenzierung zwischen DPriestern und Nichtpriestern nach
Brüder. Eın Sanzer Studientag PTO Woche wurde eINgE- außen un ınnen ZUr Einheıit der Gemeinschaft zurück-
tührt, Al dem die Brüder Vorlesungen über Kirchenge- ühren. Die Aufgabe braucht ıhrer Erfüllung eıit Sıe
schichte, Fundamentaltheologie, Fragen der Dogmatık und wırd 1n dem Ma(ßle leichter, als VO  — untifen 1ın Stamm
Einführung 1n die Heıilige Schrift erhalten. Der General gebildeter, Ja hochgebildeter Brüder nachwächst und diese
schärfte den Oberen weıter e1n, „den Jüngeren Brüdern die Brüder auch ıne theologische Grundbildung erhalten,
kulturelle Bildung Z vermuitteln, über die die besten W1C S1Ce einzelne belgische Kongregationen ıhren Brüdern
Handwerker des Landes verfügen. Wenn S1C dazu begabt schon geben. Man hat die Beobachtung gemacht, da{fß diese
sind, soll] iIinNnan noch weıter gehen.“ Es wird terner noch 1 ersrien Stadium befindlichen Retormen nıcht NUr
die Möglichkeit geboten, die Grundlagen dieser oder jener ZuU Abbau VO  3 eingewurzelten Vorurteilen 11 olk bei-
Fremdsprache, Maschinenschreiben un Stenographie LIrugenN, sondern auch zZz.u einem progressiven, fühlbaren
erlernen. Schwierige Handwerke sollen die Jesuitenbrüder Anwachsen der Brüderberute 1n den etzten Jahren führ-
möglıchst al Fachschulen erlernen. ach Abschlu{fß der tcNH, WeNn auch die Zahl der Eintretenden, absolut 5C-
WwWwEel Novizlatsjahre werden die Brüder 7 wel bis drei OIMMEN, noch zZzu gering 1ST. Die Missıonen, deren Wirken
Jahre auf die Fachausbildung verwenden, A die sıch tünt ohne Brüdermissionare aufs schwerste gehemmt ISt, sehen
Jahre TAaxX1s anschließen. dem Ausgang der Experimente mıT gröfßtem Inter-
Es wırd heute ın den Orden mehr denn Je Wert darauf 0S CHNTZCACNHN. Denn S1E estehen VOT der unmittelbaren
gelegt, die echte Gemeinschaft der Priester und Brüder Aufgabe, celbst eine Laienbrüderschar heranzubilden, die
auf der Ebene des Berutsstandes des Ordenslebens) zu die örtlichen Priester in jeder Hınsicht entlastet und auch
verwirklichen und die Stellung des Priesters 1 der Kom- als Katecheten Verwendung finden kann.
munıtät da herauszuheben, CS das Amt des T1e-

verlangt. Be1 der Werbung wırd deshalb betont, da{fß
Das an-Afrika-1n der klösterlichen Gemeininschaft kein Unterschied 7 W1- Vom 73 Dezember 960 hıs Januar

schen eiden Gruppen gemacht wiırd. Die verschiedene Seminar der 1961 tand 1 Lovanıum Kongo) das
Pax Romana zweıte Pan-Afrika-Seminar der PaxArbeit diene dem yleichen Ziel der Verherrlichung (JOt- in Leopoldville

LCeSs Das Experiment 1ın einıgen Benediktinerklöstern, Romana und Teilnehmer
Zurückgreifen auf die Urtradition des Ordens AaUS 18 afrıkaniıschen Universıtäten INMCMN-

La:enmönche aufzunehmen, dıe den Priestern Rang gekommen, nıcht sehr ınteressante Reterate hören
gleichgestellt sınd, zielt ebenso in die gleiche Rıchtung WwW1€e als vielmehr celbst Wege für ıne intensıive Gruppenarbeit
die entsprechenden Ordnungen 1ın einıgen Klöstern be- inden iıne Entwicklung fand hier ıhren Abschlufßs, die
schaulicher Orden, die tfür FEinheimische 1n den 1ssıonen MIt dem ersten Pan-Aftfrika-Seminar 1957 1ın Accra be-
gegründet wurden. OMNCI hatte: damals wurde der Anstof(ß dazu gegeben,

Helbo S} berichtete 1mM „Bulletin de 1’Union Mıssıon- allen aftrıkanıschen Uniıversıtäten Studentengruppen
naire du Clerge“ (Brüssel, Oktober 1960 über Retorm- bılden:; 1m Sommer 1960 baten als letzte Gruppen die VO  an

pläne, die heute gemeiınsam VO  w den belgischen Kongre- Addıis Abeba und Monrovıa ıhre Aufnahme 1ın die
gatıonen untfe  men werden, die menschliche Ö1- Pax Romana.
uatıon des Bruders 1m Innern der Gemeinschaft VOCI- Allerdings die Gruppierungen afrıkanıscher katho-
bessern un eiıner Lebenstorm kommen, in der der lıscher Studenten zunächst selten mehr als Treffpunkte für
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Freizeitgestaltung Es fehlte icht 1Ur Ideen, sondern kurzer Frist gesunde Staaten schaften ıne Zusammen-
auch der Eıinsıcht, daß C1NC katholische studentische (3e- arbeit der atrıkanischen Staaten, zunächst den RKegionen
meınschaft auch Erziehungs- un: Bildungsaufgaben hat WEN1BSTCNS, se1l auf die Dauer unbedingt notwendig ber
Dazu kam, da{fß Schwarzen Afrıka kkein haupt- auch hıer lag der Tenor wieder auf dem Problem daß
amtlicher Studentenseelsorger ZUT Verfügung stand Die derartige Pläne VO  a den natürlichen Voraussetzungen
Ausnahme 1ST Südafrıika, das über hauptamtlichen etw2 SAl der einzelnen Stimme ausgehen müßten,
Seelsorger verfügt der südatrıkanısche katholische Stu- daß überall der Mensch SCI, der zähle, der die Wırt-
dentenverband arbeitet (nicht LLULr deswegen allerdings) schaftsplanung tragen
ausgezeichnet un hat Gruppen allen „weıßen Dr Niıcolas Toufıc Aaus Bamako faßte alle Diskussionen
un der CINZISCH „schwarzweißen UnıLversıtät Roma, und die kleineren Reterate praktischen Fragen (jugend-
Basutoland (die Unıyersitäten für die Schwarzen sind ıche Arbeitslosigkeit Jugendfürsorge, Ireiwilliger Arbeits-
Zut WI1C abgeschnitten VO der Außenwelt die Kegierung dienst, diıe Rolle VO  - Rundtunk und Zeıtung, die kirch-
ßr Kontakte internationalen Studentenverbänden lichen Autoritäten Afrika, die Arbeit den Studenten-
ıcht ZU) Eıne Ausnahme anderem Sınne 1ST die aktive gruppen INmM: und ZC1QLE Gleichnis des U
und gutgeformte Gruppe Al der Uniıiversität Khartoum, 111 schen Leibes Christi die verantwortliche Stellung des
der alle katholischen Studenten dieser Institution regel- atrıkanıschen Studenten der Kirche und sCiNem

mäiiıg zusammentreften (ım anNnzCch hat die Unıiversiutät Kontinent.
1400 Studenten) Die ‚We1lite Woche q die Teilnehmer des Seminars nıcht
Be1 den Teilnehmern des Seminars machte siıch deutlich be- mehr der Hörsaal Atmosphäre; 1U  —$ SIC das
merkbar, daflß ihnen außer GC1HGT Fachausbildung auf Forum, das die praktische Arbeit der verschiedenen
cehr CNS UumMgrenztiech Gebiet IL mehr Möglichkeiten Studentengruppen beriet un: festlegte Kurzgespräche
ZUT. Bildung ZUr Verfügung stehen In der oder — über methodische Fragen leiteten die einzelnen Tage C1in
deren Gruppe werden Jährlich eiınmal Exerzitien abge- (Gruppenleiterschulung, das Problem berufsethischer Bıl-
halten; aber das äandert nıchts daran, daß ihre religıöse dung, die Miıtarbeit neutralen Verbänden a Die
Bıldung Kinderwissen entspricht In dieser Ange- Studentenpfarrer hatten ein CISCHECS Treften, das sıch VOL

Jlegenheit wurde Verlaut des Treftens VO  w seıten der allem MIT Fragen der Liturgischen ewegung (und den
Studenten scharf kritisiert dafß ıhnen der katholische zahllosen Widerständen, auf die INa  e bısher bei der Diıs-
Glaube LLUTLr VO  a seiINeEr NCgALLVEN, der Verbotsseite her kussion un: bei der Einführung lebendigerer Liturgie
den katholischen Schulen beigebracht worden SCI wieder gestoßen se1) IN dem Bereich der Bibelarbeit be-
und wıeder betonten Teilnehmer dieses Seminars (Katho- schäftigte: bei der Überlastung der WI1IEC DESABT
lıken!), SI antiklerikal eingestellt (was mındestens nebenamtlichen Studentenpfarrer wiıird leider 4US$ diesem
bedeutet, daß S1E jedem Priester INITL Miıfstrauen begeg- truchtbaren Gespräch eın dauernder Kontakt werden
neten) Es mMa auf 1iNe derartige Haltung zurückzuführen obwohl dieser dringend notwendig 1ST

SCHINMN, da{fß Arbeitsgruppen dann wiederholt eNL- Das Semunar endete ML anzecn Tag Arbeit
schiedene Trennungswand 7zwıschen priesterlichem un: Reihe VO  3 Beschlüssen, die den Gruppen IS Art ıcht-
Laienapostolat SCZOSCH wurde un: lange brauchte, his linıe bei ihrer Arbeit SC1IN, gleichzeitig aber auch nach
ein echter Geist brüderlicher Zusammenarbeit zwıschen außen hıin He Rıchtung ZCISCH sollen Zu Fragen der
Priestern un: Laıien herrschte politischen, wırtschaftlıchen, gesellschaftlichen un: kultu-
Am Antang stand dem Bildungsgrad der Seminarteil- rellen Entwicklung wurde hier sehr konkret Stellung DC-
nehmer entsprechend 1NC Woche der Wissensvermittlung LOINIMEN (vorrangıg WAar die Forderung nach fest-
Mittelpunkt dieses ersten Teiles des Ireftens We1 gefügten demokratischen Ordnung un: 1E CNSC

fast drei Stunden dauernde Referate dem Verbindung MI der beiden die Welt domiınierenden
SeIrzte sıch Protessor James Stewart AaUuUSs Roma, Basuto- Machtblöcke:;: „Afrika MU: seiıinen CISCHNCNH Beıtrag 1etern
land, MTL der rage auseinander, WIC ina  —$ SC11I1 CISCNCS ZUr internationalen Gemeinschaft“; Ende stand die
Staatsbild formt, WI1C INa  w Atrıka CIMn Staat aufbaut Mahnung, über allen materiellen Problemen die
und WIe INa  a’ schliefßlich dafür daß jeder Bürger und relig1öse Entwicklung Afrıkas nıcht vergessen)
des Staates diesen Staat INIT SCIHEET SaNzCh raft Im Keın Wort wurde übrigens SESART über irgendwelche Hılfs-
Mittelpunkt SC1HNET Ausführungen stand allerdings forderungen nıchtafrikanısche Natıiıonen alle Beschlüsse
wieder die TANZ praktische rage Afrika braucht uncC1geN- rehten sıch N darum dem atfrıkanıschen katholischen
NUutLzZ1gC Politiker, hat deren Sar WCNH1ILSC Atfrıka Studenten sSEeEINEN verantwortlichen Platz iınnerhalb seiner
braucht Sanz eintache TU Dıienst bereite Menschen, frı- Gemeinschaft ZC1SCN So bewies also das Semıinar den
kaner mehr noch als „europäische Hilfstruppen Protfes- VWiıllen, den Weg Z Eıgenständigkeit Afriıkas: be-
SOr Stewart nahm damıt RVEOn auf W Ads der kongolesische HEIFEN
Weiıhbischof Malula Eröffnungstag dem Semminar IMI

Das unabhäangige Am Oktober 1960 wurde die Föde-autf den VWe:  5 gegeben hatte, als VOT der Getahr des
Nigerienselbstsüchtigen und verantwortungslosen Staatsbeamten
un die irche

Tatıon Nıgerien der atrıkanıschen
un vebildeten Staatsbürgers Warntfe Westküste selbständig, nachdem SS
Um die wirtschaftliche Entwicklung drehte siıch das eLw2 SO Jahre ang MS englische Kolonie die yrößte
Z WE1ITLE Hauptreterat Turın Dakar, Miıtarbeiter VO  3 englische Kolonie Afrika SCWESCH WAar Nach afrı-
Economie et Humanısme“) Turın, der verschiede- kanıschem Ma{stab 1ST Nıgerıen nıcht orofß 13 andere

11E1H afrıkanischen Kegierungen bei der Entwicklung VO  - afriıkanische Staaten haben 1NC größere Oberfläche;
wirtschaftlichen Plänen beteiligt Wal, plädierte für die zählt aber ımmerhiın mehr Quadratkilometer als die Bun-
Planwirtschaft auf allen Gebijeten E: sSsCc1 Afrıka davor desrepublık die Beneluxländer un Frankreich ZUSamı-

bewahren, wirtschaftlich VO  - Europa abhängig INEeINN (878 51010 gkm) Dagegen 1ST Nıgerıen nach afrika-
leiben; LLUTL Sse1 tür Afrıka schliefßlich möglıich nıschem Ma{ißstab sehr dicht bevölkert flächenmäßig nıcht
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die Hilfte des Kongos, Zzählt fast dreimal viele muslimisch m: wurden Die Nordprovinz 1STt bis
Zu heutigen Tag 1116 Welt für sıch un: wahrscheinlichMenschen (35 Millionen) WI1IC (Belgisch-)Kongo und ı1ST

aut der Welrt die vierzehntgrößte Natiıon. Dıie Bevöl- der etzten Reservate SIrCNg hierarchisch SC
kerung Nigeriens jeweıls ı relı Jahren Miıl- ordneten, sıch geschlossenen Lebens Nordnigerien 1ST
lionen das Land der KöÖönige, Sultane un: Emıire Als islamısches
Nach den biıtteren Erfahrungen ı ongoO 1SE mancher Land M1L 1NSCH Beziehungen Z arabischen Hochkultur
Europäaer SCHNCISL, sıch besorgt fragen, ob Nıgerıen Südrand des Mittelmeeres sind heute noch 3881° an
für die Unabhängigkeıt „reif“ 1ST oder ob INa  - G Z W C1- Reihe der nordnigerischen Herrscher auch Gelehrte un
Tes onNgO befürchten habe Dıe Antwort darauf darf relig1öse Führer Nordnigerien IST Z überwiegenden
ohl lauten, daß Nıgerien, Afrıkas größtes Experiment Teıl agrarısch und der größten Produzenten VO  -

natürliıch Schwierigkeiten haben wiırd WIC jeder Erdnüssen auf dem Weltmarkt
Staat aber die Reifeprüfung vielleicht besser als mancher Die politısche Emanzıpatıion Nıgerıiens tand Norden
europäische Staat bestehen wird Tatsächlich scheint Nı- ihren Ausdruck der politischen Parteı NPC dem „Nor-
Ccr1ICN tür die Unabhängigkeıit ZuLt SC1INM, EeErstens thern People Congress die der Sultan VO  - Sokoto, S1ir
dank der FEinsıcht der britischen Kolonialmacht die den Ahmadu Bello, anführt Der NPC beherrscht iıcht 1LULr

Unabhängigkeitsbestrebungen SECIT mehreren Jahren eNLTt- das Parlament der Nordprovinz, sondern auch töde-
gegengekommen 1ST un: das Land auf den Oktober ralen Parlament die gyrößte Anzahl Mandate, weıl die
1960 vorbereitet hat,; un: ZU ZzZweıiten dank der ı1gen- Nordregion bevölkerungsmälsig die größte Nıgeriens 1SE.
schaften der Nıgerıer, dıe die afrıkanısche Tugend der Auch der Ministerpräsident VO  — Nıgerıen, Sır Abubakar
Freundlichkeit IMI rang Z Maßhalten un fair- Balewa, ı1SE Miıtglied des NPC
play demokratischen Spiel verbinden verstehen
<  1€e stark die Stammesvorurteıile, WIC oroß die Unter- Der Süden
schiede, auf relig1ösem Gebiet, Nıgerıen auch SC111 Ist der Norden Nıgeriens gewissermaßen vorläufig noch
O  T, gerade durch die relativ hohe Bevölkerungsdichte als Ha statısche Agrargesellschaft betrachten, ML
hat Inan gelernt einander Frieden lassen oibt zroßen Anzahl Analphabeten —9 0/9 der Bevölke-
selbstverständlich Ausnahmen und durch die politi- rung und echt föderaler Staatsstruktur, 1ST der Süden
csche Entwicklung des etzten Jahrhunderts bedingt SC- dynamısch modern autf dem Wege 7Zivilisations-
lernt sich mehr oder WEN1LISCI INITL der „Natıon Nıgerıen gebilde westlicher Praägung Hıer entstand HA Schicht die
iıdentisch fühlen Durch die relatıv hohe Anzahl gC- den politischen Ehrgeiz entwickelte, dem Westen yleich-bildeter Führer un: Parteiführer 1ST in  $ ZUrF: Überzeugung uLuUunNn In der Folge dieser Entwicklung hielten 1922
yvekommen, da{ß auch andere Stamme un Religionen der süudliıchen Kegıon ZU erstenmal gewählte Afrıkaner
wertvolle Eıgenschaften besitzen können Eıne solche Ent- gesetzgebende Urgane FEinzug; bereits 1957 übten hier
wicklung unterscheidet sıch wesentlich VO  a denen ande- Afrıkaner die me1sten Funktionen der Fxekutive A4U5
rCN, unn besiedelten Gebieten Zentralafrikas, denen Diese „westliche“ Entwicklung des Südens zeichnet sıch
der einzelne Sıcherheıit, „Socıal Securıty vorläufig stärksten Südwesten aAb Gebiet der
naturgemäilßs dem kleinen KreIs sSsSEe1INeEer Familıie, SE1INECS Yoruba Stimme Das Gebiet der Yorubas 1STE der w1
Klans sucht un findet un bis die JUNSSTE eit allen schaftlich mMeılsten entwickelte Teıil Nıgeriens (Kakao,anderen mißtrauisch un feindselıg gyegenüberstand Die Kautschuk Anfänge VO  e Industrialisierung) un stehtbesonderen Bedingungen sind CD, die Nıgerıen das S auch auf dem Gebiet des Unterrichtswesens der SPIEZEsammenspiel 7zwıschen Einheimischen und Kolonialmacht des Landes Dıe Religion der Yorubas 1STE der Änımıiısmus

truchtbar gestalteten Diıe protestantische (anglıkanische) 1ssıon hat aber be-
trächtliche Erfolge erzielt

Dıe regionalen Sonderentwicklungen Der politische Führer der Südwestprovinz 1SLE der Führer
Durch den Berliner Vertrag VO  e 185855 wurde der Süden der csehr aktıven Actıon roup AG) Obafemıi Awolowo:
VO  a Nıgerıen, 1900 auch der Norden Z britischen Pro- leıitet die Opposıtion töderalen Parlament AÄAwo-
tektorat erklärt Von Anftfang behielten die Engländer lowo 1ST C111 Jurıst der Londoner Unıversität un gehört

der Methodisten Kırchedie Einteilung des Landes e ord- un Südproviınz
beı 1939 auch den sroßen Unterschieden süudlichen Im Südosten des Landes leben die Ibos, ohl die freıheit-
Teil durch die Schaffung Südwest- un Südostpro- ichsten Stamme Nıgerıens; SIC haben 1116 WE andere
V11N7 gerecht werden Dadurch wurde der kolonialen soziale Urganısatıon als die des Stammes gekannt Da-
eıit der natürlichen Struktur des Landes, die cehr alt 1ST, durch SIC eLIw2 befähigt, die Formaldemokratie
auch admınistratıv-verwaltungstechnisch Rechnung K westlicher Pragung übernehmen Ihre Wirtschaft steht

hınter der der Yorubas Südwesten Zzurück aber S1ICSCH, wodurch die vielleicht wichtigste Voraussetzung für
das reibungslose Funktionieren der Föderation Nıgerıen entwickelt sich rasch (wichtigstes Produkt Palmenöl)
geschafien wurde Die Dreiteilung Nıgerıiens beruht auf Hıer, Südostteil lıegen die Hauptposiıtionen der Mıs-

SION Politisch siınd die Ibos dem National Councıl ofden Stammesunterschieden der einzelnen Provınzen, VeOeI-

bunden MItL unterschiedlichen Sozialstrukturen (wırt- Nıger1a an the Cameroons OrSanısılrIt, deren Leıter
schaftlıch politisch kulturell) un: verschiedenen elı- Nnamdı Azıkiwe Doktor der Anthropologie un: Phılo-
101en Letztere bestimmen heute weitgehend Stand un: sophie, 1ST Azikiwe wurde Präsident des Mınısterrats der
Zukunftsperspektive der katholischen Mıssıon Nigerischen Föderatıion

Der Norden Dıiıe Kirche Nıgerıen
Im Norden estand SEeIL dem 1 Jahrhundert 1 Föde- Die Kirche Nıgerıens konnte Unabhängigkeitsjahr des
ratiıon VO  u Hausa Staaten, die VO 14 Jahrhundert Landes ihr hundertjähriges Jubiläum ejern AT be-
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fanden sich einıge Priester den Portugiesen, die 12 1950 wurde in ganz Nıgerıen die Hierarchie errichtet. So
nach ag0s kamen, aber weder ıhre Arbeit noch die der zaählt die katholische Kirche 1mM Augenblick der nab-
VO den Portugiesen spater entsandten Miıssıonare hatte hängigkeit des Landes drei Kirchenprovinzen: Kaduna 1mM
bleibende Folgen. Die Gegenkräfte, Sklavenhandel, Stam- Norden (Suffragandıiözesen: Jos un Oturkpo) MIt 1NSs-
meskriege, die oyroße Sterblichkeit den Mıssıonaren, SESAMT 100 OOÖOÖ Katholiken: die Kirchenprovinz aZ0s
ließen alle Versuche, die 1m Laute VO  $ j1er Jahrhunder- (Suffragane: Benın CIity, Ilbadan un Ondo) MIit 300 QO0Ö
ten durch Kapuzıner, Jesuuten, Karmeliter, Dominıkaner Katholiken un Onitsha (Suffragane: Buea, Calabar,
gemacht wurden, scheitern. YSt 1860 gvelang CS den ga)a, Owerr1 un: Umuahıia) mıiıt 1206 01010 Katholiken.
Priestern der Societe des Miıssıons Afrıicaines, dıe Außerdem o1ibt noch fünt Apostolische Priätekturen
moderne Mıssıon aufzubauen. Der iıtalienische Pater Bor- (Kabba, MaiıdugurI, UOyo, Sokoto un: Yola) Nach
yheso tand 1in agos 1ne Gruppe mehrerer Tausende Angaben der Propaganda Fide zählt Nıgerı1a
VO  - befreiten Negersklaven AaUus Brasilien VOTL, die den 556 01010 Katechumenen. Diese Zahlen lassen einen ZEWIS-
cQhristlichen Glauben 1n eıner primıtıven orm bewahrt SC  ; Optimısmus bezüglıch der Zukunft der Kırche iın Nı-
hatten und VO  e} eiınem Laıen „‚Padre Antonıo0“ geführt gerien berechtigt erscheinen; reilich 1LULr dann, WEeNnNn 1ın
wurden. Dıiese Gruppe bildete den Kern der Jjungen Kırche absehbarer eıt die Zahl der Priester Zzunımmt. Zur eıt
1n Nıgerıen. 15758 wurde VO  — den „brasılıanıschen“ sınd 1LLUTr 776 Priester 1n Nıgerıen tätıg, D eın Priester
Katholiken die Kathedrale VO  - agos gyebaut. 1ne hat 2850 Katholiken un Katechumenen pastorıeren.
Schule (mıt portugiesischer Unterrichtssprache) wurde MS Dıie Anzahl der einheimischen Priesterberufe 1n Nıgerıen
gründet. Von dieser eıit an drangen die Mıssionare immer IS verhältnısmäßig gering Andere Faktoren, W1€e der
mehr 1nNs Landesıinnere VOTr. Dies INg 1LLUT erheb- Islam 1mM Norden, die ungleiche Verteilung der Katholiken
lichen Opfern VOT siıch bıs 1900 etw2 betrug die mıttlere über das Land (absoluter Schwerpunkt 1m Südosten), die
Arbeitsfähigkeit e1nes Mıssıonars 1m Inland noch keine geringe Anzahl Katholiken den politischen un
drei Jahre Dennoch CWAaNn die Kırche 1mM westlichen soz1alen Führerschichten, die Schwäche des katholischen
Gebiet VO Südnigerıen 1m Laute der Jahrzehnte ıhren Miıttelschulunterrichts, geben Anlafß Zur Besorgnis über
organısatorischen Unterbau. 1883 wurde das Apostolische die zukünftige Entwicklung der Kiırche Demgegenüber
Vikariat der Beninküste gegründet, 1884 die Apostolische stehen die posıtıven Faktoren, W1e die Tatsache, da{fß die
Prätfektur Ober-Nıiger, die spater 1n das Apostolische Katholiken eınen verhältnısmäßig großen FEinflufß in den
Vıikariat Westnıigerien (Jetzt: Diözese Benın Cıity) meısten modernisierten Gebijeten haben, SOWI1e ıhr STO-
gewandelt wurde. 1928 Zzählte dieses Vıkarıat er Anteıl den Volks- un Miıttelschulen (ungefähr 4000
Katholiken, heute sind schon 2850000 1889 folgte die miıt 50Ö 000 Schülern). Die katholische Presse entwickelt
Errichtung der A postolischen Prätfektur Nieder-Niger (die sıch zünst1g. Es erscheinen Jetzt neben der Monatsschrift
heutige Erzdiözese Onitsha). Obwohl sıch die kirchliche „Catholic Life“ für Sanz Nıgerıen der zweımal 1m Monat
Organısatıon regelmäfßıg weıterentwickelte, blieb die Zahl herausgegebene 9y  he Leader“ für Ostnıigerien un die
der Bekehrungen eher bescheiden. Dies dürfte UD A, auf die Wochenschrift lhe Catholic Herald“. 1960 wurde 1n
Tatsache zurückzuführen se1n, da{ß die evangelische Miıs- Ilbadan die WE Buchdruckerei der St.-Petrus-Claver-
s1onN1erunNg 1n diesem Gebiet früher begann un: in diesem Sodalität eingeweiht; s1e druckt die 1EeUE katholische
VO den Engländern verwalteten Gebiet SULC Chancen Wochenschrift „Ihe Independent“ für ord- un West-
hatte. Heute zählt der Südwesten Nıgerıiens eLW SOÖO O00 nıgerien. Das Erscheinen der Zeıtung yab dem remı1er-
Protestanten ungefähr 300 O0Ö Katholiken. mınıster Abubakar Balewa Anlaß schreiben: „Was diıe
1el größer WAar der Einflu{fß der Kirche iın Ostnigerıen, Mıssıonare auf allen Gebijeten für die Entwicklung. Nige-
VOTLT allem seitdem der Ire Msgr. Shanakan die Gründung rıens haben, annn ıcht überschätzt werden, un iıch
zahlreicher Schulen einleitete. Das Priesterseminar der hege die teste Hoffnung, da{fß ‚The Independent‘ diese
Erzdiözese Onıitsha, 1924 errichtet, stellte 1930 den ersten Arbeit weıterführt un: die geistige Erziehung der Katho-
autochthonen Priester Nıgerıens, den jetzıgen Auzxiliar- lıken w 1e aller seiner Leser in Nıgerıen tördert.“
ıschoft der Erzdiözese, John nyogu 1953 un 1957
wurden Z7wel weıtere Nıgerıer ZU Bischof geweiht, un: „Ohne Religion annn beine Natıon bestehen“
die Zahl der einheimischen Priester nımmt ımmer mehr
1959 zählte Nıgerıien 165 einheimische Seminarıisten. In Die Bischöfe Nıgerıiens veröffentlichten AUS Anla{f der (n-

abhängigkeitserlangung eınen gemeınsamen Hiırtenbrief,ÖOstn1igerıen hat die Zahl der Katholiken die Miıllion
überschrıitten: 400 0O0OÖ Katechumenen bereiten sıch auf die 1n dem S1e darauft hınwiıesen, daß eın Christ NOL-
Tauftfe VT Dıie Wel orößten Diözesen des ÖOstens, zugleıch wendigerweıse auch eın Staatsbürger se1ın musse un

dafß die Katholiken sıch allen gerechten (GGesetzen Nnier-die yrößten des anzecnh Landes, siınd die Erzdiözese
Oniıtsha MI1 über 300 01010 Katholiken un 114000 Kate- werten hätten. Als sıch urz VOTL Miıtternacht Sep-
umenen un: die Diözese OwerrI1 MIt eLwa2 500 000 tember 1960 die Oberhäupter der drei grofßsen Religions-
Katholiken. Das Anwachsen der Kıirche 1n diesem Gebiet gemeinschaften 1n Nıgerıen ın Lagos öftentliıchem Gebet
ISt VOTL allem den Tausenden ırıschen Mıssıonaren VCOCI- versammelten, verlas Erzbischof Taylor VO  3 ag0Ss eın
danken, die 1M Laute der eıit nach Nıgerıien entsandt Gebet, das apst Johannes e1gens für Nıgerıen
wurden. Heute machen die Iren mehr als Dreiviertel der verfaßt hat Und als der päpstliche Vertreter, Erzbischof
1n diesem Land tätıgen Miıssıonare Aaus, aury, dem Premıierminiıster eın Glückwunschschreiben
Im Norden, der Islam die vorherrschende Religion 1ISt des Heiligen Vaters überreichte, erklärte dieser bewegt,
un Z weidrittel der Bevölkerung ausmacht, sind die die Hauptursache der Weltwirren se1 dariın finden, da{fß
Katholiken LLUTr 1ıne kleine Minderheit. YSt 1907 konnte die Menschen ylaubten, sıch Gottes Stelle setzen
die Mıssıon dort Fufß fassen, un der Prozef(ß der hr1i- können. hne Religion könne keine Natıon bestehen. Er
st1anısıerung der Q0O 01010 Nıchtmuslimen geht sehr ang- zıehe einen Christen einem schlechten Muslimen
SA O1 Aall. VOL
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Indien 263 373 qkm
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9761 012 agkm ZA
Europa (einschl. Rufßland) 9930000 akm

APanamd 475 akm X  DE
Summe V A283 885 akm Z
Afrikca M30289237 akm DZDDZ
Die ungeheure Ausdehnung Afrikas zeigt ldiese Karte, In der auf der Fläche des

Kontinents die Länder USA, Indien, Pakistan und das kontinentale Chincı eingezeichnet
sind. bleibt dann noch genügend aum für ganz Europa (einschließlich europdischem
Rußland) un für eın Gebiet In der Größe Panamas der Ceylons der Osterreichs.

A Afrika ist nach Ozeanien deram dünn- ıne Besiediung sehr schwierig, wenn nicht unmödglich. Die
sien besiedelte Kontinent (Ozeanien dichtestbesiedelten Gebiete sind meiıst den Küsten g —-

Einwohner/qkm, Afrika 8) Amerika 9r Asien ohne Ruß- legen, VO QUS auch die Kolonialisierung erfolgte.
land 5 9 Europa ohne Rußland 85) Die Bevölkerungs- Mit Ausnahme des Kkleinen Ruanda-Urundi hat kein afri-
dichte ıs} in den einzelnen Ländern sehr verschieden: sSIe kanisches Land ıne Bevölkerungsdichte VOoO  —_ menr als
schwankt zwischen 0! (Spanisch-Sahara) und 38,6 (Ru Einwohner/qkm (zum Vergleich: China 6 9 Österreich 8 ‘9
anda-Urundi). Die ungeNeuere Wüstenfläche Im ganzen Schweiz 126, Bundesrepublik Deutschland 210, Japan 248,

Niederlande 345)Norden un der dichte Dschunge!l iIm nneren machgn
OZIOGRAPHI  H* EILAGE Nr. 13 ZUR ERDER-KORRESPONDEN



5 AA D  A

Afrikas Weg >
Tunesien / )unesie  Ln

SC
fnı f fnı YZ-© NAlgerien Vereinigte Arabische epu!

S LID(Aegyptisch Region Ü
Spanısche Sachara Y Spanısche Sahara /  Z

Mcuretanıen MauUu tanıen
lali ıger

Senegal Ian
DZN Senegol! Is

Garmbia<
TaNzZösisch -

Gambiag \ — 'olta

INe!
FPortugieSis mey Sormalı Ia nd Gumea

Portugiesisch+ N Dahomey
Sierra Leone Zentralafrıkanısche Sijerra Leone Z hand

Z 1990 er

LiberiaZZfenbern
Togo  o} ] Nigeria Republik Libe@erıda

\ Nigeria

Kamerun
Uua!l'  V  0143  3L

Somalıa
en|!  1n

usie urn

Spanisch uinea ganda Spanisch Guineo/ _ K
Republik KONngoOo KenyaGabon

uoan!| TUN!
(Sabon

KOongo
Tangan)ıka

AngolaO50 Nordrhodesien Njassaland  Mozdmbia 059
MO

Sücdwestafrıka Mad gaSkar Cdwes 1<

Betschuanulun% SwazilandZ  Z
Z N

Z A ‚utolanı
N Selbständige Staaten /

Sudafrikanısche Inion Z Selbständige Staate

Im Zeitalter der Kolonisierung, wenn auch relativ spaf un anfangs NUur oberfläch
lıch VOo  5 den Kustenzonen her wurde nahezu ganz Afrika VO den verschiedenen
europäischen Kolonialmächten unterworten Während des ganzen Jahrhun-
derts lediglich WE Staaten unabhängig Athiopien un (seit 1847 Liberia
In der ersien Hälfte des Jahrhunderts wurden NUr welıfere WEe]| Staaten celb
ständig die Südafrikanische Union 1910 un Agypten 1922} der Südafri-
kaniıschen Union Ist aber bis heute die farbige Mehrheit der Bevölkerung staais-

bürgerlich und sozia| diskriminiert
Im Jahr 05] erlangte ern welteres Land die Eigenstaatlichkeit Libyen. annn
erhöhte sich das empo der Entkolonialisierung rapide 956 Sudan, Tunesien
un Marokko, 057 Ghana, 058 Guinea., 960 wurde mIT Recht das Jahr Afrikas
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genannft, denn In diesem eınen Jahr erhielten nıcht w_enigjer als ehemalige Kolo-
ıen die politische Unabhängigkeit:

Januar Kamerun August Volta
April ElfenbeinküsteTogo August
Juni Senegal August Tschad
Juni IV}  lallı August Zentralafrikanische Republik
Juni Madagaskar August oNgoO (ehem. Französisch-)
Juni ongo (ehem Belgisch-) August Gabon

Juli Somalicı Oktober Nigerien
August Dahomey X—  ‚SC  ‚ANovember Mauretanien
August iger s KATHO“  N E

CL  AAL- KER®
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Sierra Leone 100 000 29 _0 Kamerun 400 000 D
Gambia 290 000 27.0 panisc (3uinea 220 000 7,
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JTunesien 900 000 25 .0 Uüdrhodesien 730 000 1’
Uganda 860 000 24,1 ONgo 13 750 000 D
Marokko 10 01010 000 22.2 gerien 400 000 4,
Njassaland 780 000 ‚9 an 11 500 000
Basutoland

ü7
665 01010 21.9 Angola 440 000 3,Ifni 000 20.8 Nordrhodesien 360 000 3‚

and 210 01010 20,7 ali 708 000
100 000

3,1
Togo 19,4 Somalia 950 000 3,1
iberia 880 01010 17,0 Französisch Somaliland 000 21
Portugiesisch Guinea 565 000 15,6 760 000

713 000 14..8
epubli Kongo 2l

Dahomey Ischad 574 01010 2,
Swaziland 237 000 13.6 iger 435 000 2’
Athiopien 15 000 000 12,7 Gabon 700 000
olta 3726 000 1241

1'
Zentralafrik epubli 120 01010 1,

Suüudafrikanische Union 680 000 12,0 Libyen 154 000 °l
Senega!l 270 01010 11.5 Süudwestafrik 539 000
Kenia 450 000 11.1

o’
Mauvuretanien 650 000 ol

Guinea 600 000 10,6 Betischuanaland 337 000 o'
Tanganjika 160 000 9, 000 0,panisc Sahara

OZIOGRAPHISCHE BEILAGE Nr Z HERDER ORRESPONDENZ



séine Prüfung zum Kaplan abgenommen. Der jJungeÖkumenische Nachrichten Ramsey wählte die wissenschaftliche Laufbahn un: wurde
Arthur Ramsey, Der derzeıtige Prımas der Kırche VO  _ 1940 Protessor für Theologie ın Durham. In dieser eıt
der 100. Erzbischo{i England, der Erzbischof VO  3 Canter- reiften seline Studıen des Neuen Testaments Erkennt-
VO. Canterbury nıssen, die ıh bald ZU Sprecher der Anglokatholikenbury, Geoffrey Fiısher, 210 Ja-
1Ur VOTLT der Synode seiner Kirchenprovinz bekannt, da{ß machten, jener ruppe iınnerhalb der Kırche VOIN Eng-

31 Maı 1961, s Z rechten Zeitpunkt“, zurück- land, die 1n weıtgehender Anlehnung die katholische
Liturgie un Sakramentenlehre eın starkes GegengewichtDEGUEN werde. W E1 Tage darauf wurde bereits durch die

Königın Elisabeth IL der jetzıge Erzbischot VO  3 York, eın Abgleiten den Freikirchen bildert un: auch
Dr Arthur Ramsey, ZzU Nachfolger Dr Fishers C1I- immer iınnerhal der Okumenischen Bewegung auf ein

Verhältnis Rom un der Orthodoxie gedrungenSMI Aus diesem Wechsel, der überraschend schnell DC-
schah, wird MIt echt geschlossen, daß sowohl der Rück- hat. Miırt dieser Einstellung wurde Ramsey der aupt-
trıtt des 74jahrıgen Erzbischofs VO  a Canterbury och VOTL sprecher der Anglikaner in der ewegung Sr Glaube
seiner Orıentreise, die ıh Schlufß auch nach Rom und Kirchenverfassung“ (Faiıth an Order) und bereitete
ührte, SAamıt der Nachtfolge mıt der Königın un: dem die Vollversammlung des Weltrates der Kiırchen 1n
Premierminıister, die nach der Verfassung das Recht ZUr Amsterdam un VOTL allem die Weltkirchenkonferenz VO  -

Ernennung der Bischöfe haben, besprochen und vorbereıtet Faıith an Order 1957 1n Lund VOL., Unmiuttelbar nach
Lund wurde Bischof VO  $ Durham un 1956 Erzbischotworden ISt lle Beteiligten halten für richtig, daß die

britische Kirchendelegation aut der bevorstehenden oll= VO  $ ork Ramsey 1St eın ebenso tietfer Theologe Ww1e
versammlung des Weltrates der Kırchen 1in Neu-Delhı 1M brillanter Prediger. Sein starkes Bewußtsein VO katho-
Dezember dieses Jahres VO  e dem Jjetzt 56Jäahrıgen Brz- ischen Erbe der Kirche VO  = England hat ıh: jedoch nıcht
bischof Ramsey geführt wird, der eın erfahrener Vor- gehindert, das Experiment der ‚Kirche VO  e Südindien“
kämpfter der Arbeit VO  . „Faıth Ahal Order“ 1St un: - unterstutzen. Er 1St sıcher wenıger als Dr Fisher der

Meınung, da{ß die Endlösung der ökumenischen rage iıngleich den hochkirchlichen Flügel der Anglokatholiken
tührt In England, in der anNnzCh Okumene WI1e 1mM Vatikan Unionsversuchen ohne dogmatische Klarheit lıegt, 1St
iISt INa  - sıch darüber 1 klaren, dafß Erzbischot Fisher 1m Gegenteıil der Überzeugung, dafß das katholische Erbe

der Kıirche VO  3 England, der historische Episkopat mMI1tseınem Nachfolger miıt dem Besuch be1 apst Johannes
den Weg hat ebnen wollen Die rage IsSt. NUurT, der Erneuerung der dogmatıschen Katholizität; die EeNLT-

1iNWw1ıeWwelt dieser Wechsel 1m anglıkanıschen Priımat als scheidende Miıttlerrolle 1m Weltrat der Kırchen ZUr Ortho-
doxie W1€e nach Rom hın spielen wiırd.eın Wechsel des ökumenischen Kurses der Anglikanıschen

Kırche anzusehen ISEt.
Eın Kurs®

Einheit UN! Finheit SE zayezerleı Es 1St schwer VvOrauszusagceN, welchen Kurs 1mM einzelnen
einschlägt. Sicher ISt, daß alles versuchen wird, derAls Dr. Eisher seiınen Rücktritt ankündigte, machte VOL

der Synode VO Canterbury auch bemerkenswerte Aus- Oommıssıon „Iür Glaube un: Kirchenverfassung“ den
Platz einzuräumen, den S1e erstrebt und der ihr bisherführungen ber seiınen Besuch beım Papst, die die ıj1er noch vorenthalten wurde (vgl. Herder-Korrespondenzgvegebene Deutung bestätigen (vgl Herder-Korrespondenz

ds Jhg., 163) Er A halte tür wichti1g, ımmer ds Jhg., 183) Ebenso siıcher dürfte se1n, da{fß se1ıne
langjährıgen persönlichen Beziehungen Msgr Wıille-unterscheıiden, W as der apst den Zeichen der brands, dem leitenden Mitarbeiter VO  - Kardıinal Bea 1mMEinheit unıty) versteht un W as iıch die Zeichen des Eın-

verständnisses unı10n) NN  9 dieser anderen Oofrm der Sekretariat ZUrF Förderung der FEinheit der Christen, sıch
dahıin uswirken werden, da{fß VO Stuhl VO  - CanterburyVereinigung (assoc1atıon), die iıch die Einheit 1mM. Geıist, ıcht mehr unfreundliche AÄußerungen über Rom tallen,ine Bruderschaft des Heıiligen Gelstes SCNANNL habe, 1n

welcher iıcht die orge die formulierte Lehre, dıe W1e in  ; sS1e früher gelegentlıch Aaus dem Munde VO  3 Dr
Fisher hat hören mussen. Sıcher 1St auch, da{ß ErzbischofKıirchenleitung un die Kirchenordnungen den Vorrang Ramsey cchr 1e] anziehender für die katholischen Oku-hat, sondern das Zusammenleben 1n den Aufmerksam-

keiten (courtesıes) des Reiches Gottes, WwW1e S1e Herr meniıker ISt als seın Vorgänger. Und gerade eshalb wird
11all 1in Canterbury damıt rechnen, da{fß Erzbischof Ram-geoffenbart hat Welches Wort auch immer gebraucht
SCY als anglikanischer Hierarch ohne Preisgabe der anglı-wiırd, ISt notwendig, erkennen, da{fß zwıschen den kanıschen Tradition das erklärte Zie] des Weltrates derbeiden Ideen VO  - Einheit 1ne saubere Unterscheidung Kiırchen und der ewegung VO  e „Faıth and Order“ eich-gewahrt wird“ (vgl hierzu auch Herder-Korrespondenz ter verwirklichen wiırd als Dr Fisher, nämlich Rom AUSJhg., 98) Dennoch fügte Dr Fisher hinzu: „Meıner

Ansıcht nach 1St die Schaffung des Sekretarijates seiner Isolierung lösen un 1Ns ökumenische Gespräch
Kardinal Bea durch den aps eın slänzendes Be1- hineinzuziehen. (Vgl die VON Erzbischof Ramsey mMI1t-

vertafßte Schrift „Catholicıty“; Herder-Korrespondenzspiel solcher Einheit 1m Geıiste.“ Als Ergebnis seınes Be-
suches beim apst habe VO  e} vielen Seıten Zustimmun- Jn 314.)
FE erhalten, die damıt rechnen, da{ß elnes Tages die Be-
freiung VO  3 den bestehenden Hındernissen, Unaufmerk-

Licht der
„Jesus Christus,  as Unter diesem Titel, zugleich das

samkeiten un der Isolierung kommen werde („Church Generalthema der Vollversammlung
Tımes“, 6il vgl auch dıe Ausführungen VO  - Kar- des Weltrates der Kırchen 1n Neu-Dehlhı, hat dıe Genter

1ndinal Bea, ds Heft, 248) Informationsabteilung das Vorbereitungsheft
Erzbischof Arthur Michael Ramsey wurde als Sohn e1nes Sprachen und in 500 000 Exemplaren verschickt. Ver-
angesehenen Kongregationalisten geboren. Der spatere gleicht 1119}  - miıt den entsprechenden Heften tür die
Erzbischot Fisher hat ıh e1INst onfirmiıert un dann auch Vollversammlung 1948 1n Amsterdam oder tür dıe
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